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Die deidkll „NttjnchsMlteikil".
Wie bei der Vivisektion die Thiere , an denen die Ver »

suchtoperationen gemacht werden , „VersuchSthiere " genannt
werden , so kann man auch das Zentrum und die national -
uberale Partei bei de « großen politische » Operationen im
Deutschen Reiche „Versuchsparteren " nennen .

Wie oft hat der Fürst Reichskanzler nicht dm Versuch
gemacht , im Rerchetage sowohl wie im Landtage, mit dem
Zentrum heute die Majori . ät zu erzielm und morgen mit de «
Nationallrberalm ! Wie oft hat er nicht die eine oder die
andere Partei durch Zugeständnisse aller Art , durch gezuckert «
Pillm ab und zu aber auch durch die Peitsche seinm Zwecke »
dienstbar gemacht und warm dieselben erreicht , so konnte
man immer deutlich merkm , daß die Partei in sich sowohl
als «ach außen schwächer , matter geworden war .

Dies konnte man längere Zeit besonders an der « a -
tronalliberalen Partei sehe ». Anstatt aber dem Vivisektor
KU entrinne », taumelte diese Partei ihm immer wieder
m die Arme , wie die Motte dem Licht trotz der verbrannten
Flügel .

Die Partei hat dadurch die Selbstständigkeit völlig ver -
loren , deshalb muthet e » einem recht komisch an , wmn diese
. Versuchtpartei " jetzt «och, in den Tod geschwächt , ihrem
Herr « und Meister mtrinnen und seine eigenm Wege gehen
will .

Die » ationalliberalm Blätter , welche gegenwärtig durch «
weg auf die Miquel ' sche oppositionelle Herrenhautrede schwö¬
ren , betheuern unaufhörlich , daß die nationalliberale Fraktion
des Abgeordnetenhauset gegen die kirchmpolitische Regie -
rungivorlage stimmen müfle . Voran die „Nationalliberale
Korrespondmz " . Nur schade , daß gerade dieses Blatt
Viele » heute für schwarz erklärt , was e» morgm für schare -
weiß ansieht .

Nur die . . Elberf . Ztg . ' meint , daß die Nationallibe -
rale « in den Parlamentsferim die öffentliche Meinung de -
fragen müßtm . Dabei meint das genannte Blatt : der Aus -

gang könne nicht zweifelhaft sein , die Vorlage müffe kurz
und resolut — angenommen werdm . „ Gewiß nimmt
der Kulturkampf ei » „ Ende mit Schrecken "; die ihn über -
lebende Generation wird niemals wieder für einen kirchm -
politischen Schlachtruf zu habm sei ». Aber besser dieser
Ausgang als ei « „Schrecken ohne Ende " . — So sagt die
Elberfeld « » » .

Die fortschrittliche » Blätter allerdings sind anderer

KMewung .
Sie glauben , daß die «ationallideralea Wähler

auf dem Kulturkampfsstandpunkte stehen bleibe », weil
„Kulturkampf " da » einzige Original und Ideal noch ist,

welches die Nationalliberalen besitzen . — Dabei aber würden
sich die deutschsreifinnigen Organe sehr darüber freuen , wenn

JeuMeton .

Der Trödler .
Roma » von A. E. Brachvogel .

(Fortsetzung )
. Justus las diese » Brief mit ruhiger , kalter Stimme

00 % Mit aller Kraft hielt er jede Bewegung
schwamm in Thränen . Schluchzend hörte

ft Ii «s
töwttjvollen Bekenntnisse des Mannes , der

. ? V VVM w&vw , ivciiuiu ( vimv v*»-
treue und Charakterlosigkeit in ihr erzeugt hatten . Ach, das
edle , wenn noch so verwundete Frauenherz ist ja so schön
und reich an Aufopferung , Güte und Verzeihung ! Es zieht
den Gefallenen wieder zu sich empor , preßt ihn von N. uem
ans warmklopfende Herz , und hat ei » liebevoll Vergessen
für alle Trübsal und Unbill .

» Nun, " sagte Schätzlein ernst , „ räumt er nicht seine
Thorheit , sei « unverzeihlich Unrecht selbst ei » ? Hab ' ich
«tcht stet , wahr gesprochen ? Ist Euch Edmund , wie er hier
im Briefe ist. nicht lieber als vordem ? "

„Vater , ich beginne zu glaube », daß Du doch nur zu
unserm Heile stet » handeltest ! ' rief Mathilde glühend .
_ . » und ist doch Herr de « „kalten Siems ' geworden ! "
fiel Chnstine heftig ein .

„ Was ich that oder nicht that , versteht Zhr thörichten
Werber doch nicht ! Ich Hab' immer für mich allein Alle »

iragen und durchmache » müssen , ich werd ' S ohne Euch auch
ferner ! Edmund ist au « dem Vaterhause mit Schimpf und
Schavde gewichen , der Himmel giebt ihm trotzdem Gelegen -
h" », sich zu bessern . Gut , laßt ihn arbeiten ! Zch will
�wa » gethan sehe » I Selbst dem Schurken pressen Reue

Verzweiflung hochtönende Worte aus ! Worte find
«chall , Trödelwaare , leichtstnvig im Ueberfluß verschleudert ,
5. Üsworfen zu all ' dem Kehricht leerer Redensarten , so
die Welt seit je mit Lug und Täuschung , Verrath und

ihre liberale « Brüder auf de « Leim gingen und flott gegen
den Fürsten Bismarck stimmten — dann würde « sie auch
al » „Versuchspartei ' abgeschafft werden .

Da ist die „Elberf . Ztg. ", die zum Nachgebe » räth ,
doch etwas klüger und sie wird recht behalten — die

Nationalltberale » werden dann ihre Echeinexistenz noch
einige Zahre hindurch fortführen . - - r

- -

Die andere „Versuchspartei " nimmt noch immer den Mund

recht voll , tiotzdem sie vom Papste kommavdirt worden ist ,
für die Pläne ves Fürsten Bismarck zu stimmen . Au « der

„Versuchtpartei " ist nunmehr im Wesentlichen eine Bismarck -

partei entstanden .
Mit dem Zentrum versuchte Bismarck seine Zoll - und

Wirthschaftspolitik durchzusetzen — und dieser Versuch gelang
vollkommen . Das Zentrum verlor beim Volke alle Achtung ,
als e « tief eingreifend in de « Säckel der Armen — bei den

Getreidezöllea — das so erworbene Geld den reichen
ZevtrumSmagnaten in de « Schooß warf . Das war ein

Stückchen vom „Rechte " , mit welchem da « Zentrum immer
prahlt . Die Devise dieser Partei „ für Wahrheit " aber

klingt ungemein alber », so lange Dr . Windthorst der Führer
des Zentrums ist . „ Für Freiheit ' aber hat diese Partei
männiglich gekämpft bei der Abstimmung über da « Sozialisten -
gesetz.

Das Zentrum will jetzt «och Opposition machen ,
nachdem e« durch die Versuche seit ««» de «

Fürsten Bismarck , mit ihm zu regiere », längst
auf der schiefen Ebene angelangt ist . Diese
Opposition wird auch darnach ausfallen . Steuern auf
Zucker und Schnap » , de » sogenannte « „ReichSgrog ' wird
da » Zentrum bewilligen — da « nöthige Wasser wird zu
den Sitzungen Herr Windthorst schon mitbringe «; da «
Zentrum wird dazu beitragen , daß da « Mililärsrpiennat im
nächste « Herbst vom Reichstage bewilligt wird , trotz aller
gegentheiltge « Erklärungen , die jetzt schon in der Presse laut
werden .

Da « Zentrum al « „Versuchspartei " de « Fürsten Bis -
marck hatte schon da « Vertrauen im Volke vielfach ver -
loren , da ? vom Papst kommandirte Zentrum ist dem Ver -

fall nahe, cS ist dem Untergange geweiht .
Die eigentliche » Mittelparteie » — ganz abgesehen von

de « Freikoaservativen , die e« «och niemals zu einer Be -

deutung gebracht haben — sind in Deutschland das
Zentrum und die Nationalliberalen ; immer halb und
immer schwankend . An diese Parteien mußte stch des -
' alb der Reichskanzler abwechselnd richte » , um

irgend einen besondere » Zweck die Ma -

jorität zu erlange ». Und diese Versuche find meist ge -
lnngen ; natürlich ging dadurch das Ansehen und die Kraft
dieser „VersuchSparteien ' nach und «ach verloren .

Eigennutz erfüllte « I Ich gebe gern zu , daß er sich besser«
will , hoffe e«, weil »ch sehe, er erkennt sein unnützes Leven ,
aber der Glaube trügt , die Hoffnung verführt ! Zch will ' s

erleben , eh' ich' « glaube , will sehen , ob er sich noch empor -
raffen kann ! Läßt ' S un » abwarten ! "

Der mißtrauische Alte war nicht zu ändern . Die

Frauen ließen ihn gehe «, aber ihre wachsende Theilnahme
für Edmund machte sie wie ehemal « zu geheimen Ver -

schworenen wider Justus , und zu ihnen gesellte stch Beate ,
die zuweilen noch in ' s Haus kam und ihre » „ Musje " , wie

fie
Edmund noch immer nannte , nun wieder ebenso be -

lagte und Schätzlein jetzt für einen schlechte « Kerl hielt ,
weil er da « HauS übernommen , als sie früher eine

wüthende Gegnerin Edmund ' « zu Schätzlein ' S Gunsten ge -
wesen war .

Justus hatte schon von Alter » her de « Ruf genossen ,
stet « zuerst auf seinen Vortheil zu sehe », und seine derb -

ironische Weise , mit den Leuten zu verkehren , trug nur

dazu bei, an seinem Gemüth gänzlich zweifeln zu lasse «.
Als aber « un gar Edmund ' « Reue bekannt geworden und

daß , seit Justus Besitzer des Hause « sei , ersterer sei »
Vaterhau » verlasse » mußte , bezeichnete alle Welt die Stirn

des Trödlers mit dem Kainszeichen des raubgierigen
Wucherers . Dieser allgemeinen Verdammung schien die Fa «
milie Schätzlein erlieaea zu müssen . Wohl fühlten Mutter

wie Tochter , daß Justus in Bezug auf Edmund recht
hatte , feine Handlungsweise wohl hart , aber nicht unredlich
war , doch kamen sie eben so wenig wie alle anderen über

die Thatsache hinweg , Schätzlein sei Herr de » „kalten
Stein " , habe sich vermöge der Hypothek einen Besitz an -

eeignet , der mehr als noch einmal so viel Werth war , al «

ustu « rechtlich zu fordern hatte Daß Edmund , zumal
da er eine Stellung erhalte « und ernste « Streben zeigte ,
bei Mutter und Tochter um so mehr gewinne « mußte , lag
in der Natur der Ereignisse .

Diesem allgemeinen Sturm trat der Trödler mit eiserner
Stirn entgegen , » ahm ruhig das Hau » in B. sitz u » d sorgte
nun dafür , daß es sich recht hoch verinteressire . Bis unter ' «

Dach ward es vermiethet , jeder Winkel benutzt , um Geld

zu verdiene «. Nur Wohn- und Schlafzimmer de « alten

t

%

Da « Ende de « Kulturkampf « macht sie beide über -

flüssig ; die Nationalliberalen mit ihrer Aufdringlichkeit sind
dem Kanzler länzst lästig und da « Zentrum steht unter dem

Befehle von Rom , welche » die tapfere » Kirchenstreiter in da «

Lager de « Fürsien Bismarck als Verbündete komman »
dirt hat .

Da « werden nun am Ende einige ZentrumSmänner

nicht mehr mitmachen wollen . Dan » treten sie einfach au «
dem alt - n Verbände au « und nehme » je nach ihre » politi -
sche » Anschauungen Stellung bei de « Konservative » oder
Liberalen . Sie können auch „ wild " werden .

Da « Eine aber steht fest, daß beide . Versuchsparteien '
in voller Auflösung begriffen sind , » um Glück für die Eat -

Wicklung der Zustände in unserem Vaterlande .

politische Ueberstcht .
Uebcr die Stretkverfügung de « Mlntsters werden

jetzt die verschiedensten Urtheste laut . Von allen Blättenr die
überhaupt noch einen e was liberalen Anstrich dewah t haben
und vie nicht jede Polizeimaßregel sofort gutheißen , bloß weil
sie von der Polizei kommt — äußert stch am vertrauensselig «
sten die nationalliberale „ National - Zeitun g" . Freilich
muß selbst die „ National . Ztg . " eingestehen , „ e « sei nicht zu
leugnen , daß einzelne Wendungen deS Erlaffe » so klingen , al »
od in daS Koalitionirecht der Arbeiter und ihre Versuche ,
höhere Löhne zu erlangen , bindernd sollte eingegriffen werden .
. . . Es wäre du chaus schädlich und auch der oifiziell »erkün -
dete » Sozialpolitik widersprechend , wenn durch die Art deS
amtlichen Vorgehens den Ardeitern der Eindruck erweckt würde ,
daß man ihnen in dem Lohnkampfe die mit den Arbeitgebern
gleichberechtigt « Stellung verkümmere . " Nun sollte man
meinen , daß die „ National - Ztg

" stch auf daS schärfste gegen
eine Verfügung wenden werde , welch « die werthoollsten Rechte
der Arbeiter dem willkürlichen vi lieben der Verwal -
tungsbehördm preisgiebt . Der Liberalismus bat ja immer
feine Aufgabe darin gesehen , die B- fugwsse der Ex- kuttve scharf
zu umgrenzen , um allen Willtüilichkeiten und Uedergriffen
zu wehren , » der fehlgeschossen I — die „Nat . . Ztg . " ist so sehr
von der AllweiSheit und Allgerechiigkett der Regierung über »
zeugt , daß st « alle Bedenken schweigen heißt . „ Wir nehmen
an — äußert da » liberale vlatt mit verblüffender Naivetät —
wir nehmen an . daß nicht beadstchtigt sein kann , dem Streben
nach Lohnverbefferung nur darum mit den Waffen de « So¬
zialistengesetze « entgegenzutreten , weil etwa vie den Sireik
leitenden Angehörigen der betr . Arbeiter - Kateaorie Mitgltever
der sozialdemokratischen Partei find . " Dadurch , daß sich die
., Rat . . Ztg . " in solchen „ Annahmen " wiegt , werden die Rechte
der Arbeiter wahrlich nicht gefichert ! Das Organ de « Herrn
Miguel gesteht zu, daß einzelne Wendungen des Erlasses die
Vernichtung des Koalitionsrechtes herdeitühren können —
hält das Blatt trotzdem weitere Schritte für unnölhig , so be »
weist daS , daß e « alle liberalen Gedanken aufgegeben hat ; an

Zosua im ersten Stock blieben unangetastet , unoermiehet ,
kr ließ aber darin verschiedene Veränderungen vornehmen
und benutzte die Räume , um seine werthvolleren Gegen -
stände dort unterzubringen , da ihm der Boden doch ohne -
die « zu eng ward . Mathrlde wie die Mutter waren indeß
nie zu bewege «, jene Räume zu betreten , und verhielten sich
in Betreff des HauseS ganz theilnahmlo ». Die heilige »
Stätten der Vergangenheit waren ihnen zu sehr entweiht , und

enger denn je schloffen sie sich von aller Welt in ihren vier

Pfählen , ja selbst gegen Justus ab . —

Wie getheilt anfänglich auch die öffentliche Meinung
über Edmund Hennings war , wie sehr die Schadenfreude
so manche « schlechte « Gesellen auch über den Skandal seiner

erhielt unvorhergesehene Nahrung durch der Wolkenstein «
ferneres Leben , das bald der öffentlichen Verdammung an »
heimfiel.

Asiarte und die alte Baronin hatten durch die Schei -
dung rhre persönliche Freiheit und , was sie bisher nie

besessen , ein ziemlich ansehnliche « Vermögen erworben .

Eifrig waren sie nun bedacht , den Flecken von ihrem

ste >S gewidmet , angesichts der neuen Proben semer Freund «
schast , mußte es nicht schwer fallen , diesen allerireuesten
Champion al « Gatten zu gewinnen und sich endlich auf die

Zinne de « Glücks , zu dem Glänze de « Hofe » zu erheben .
Mutter und Tochter begannen also ei » wahrhaiteS Stmm -

laufen auf Tankred ' « Herz , ließen keine Kriegslist unbenutzt ,
um de » Sieg über den Adjutanten zu erringen . Bei einer

Attaque , welche die Alte gegen Gildern abermals unter -

«ahm , während Astarte Unwohlsein vorschützte , erklärte der

Graf der Mama : daß von einer Verbindung zwische. » ihm
und Astarten nicht die Rede sein könne ! Einmal wünsche
er nicht , nachdem man ihn oe, schmäh», hinter Hennings
Nachlese zu halte ». Er habe sich ferner überzeugt , Astarte ' «
Gefühle würden mehr von dem materielle » Wohlsein und



Stelle des „ Rechtsstaates " ist eS mit einer neuen Auflage deS
allen unumschränkten PolizeistaateS auch ganz zufrieden .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " sucht dadurch für den Erlaß
Stimmung zu machen , daß fie auf die Erfolglofigkell und Kost -
fpteligkett der meisten Streiks hinweist . Wir wollen da « einmal
einen Augenblick voraussetzen — ist damit etwa bewiesen , daß
die Polizei nach Gutdünken diesen Streik erlauben und jenen
verbieten darf ? Die „ Nordd . Allg . Ztg . " mag Recht haben :

„ wenn daS Fazit der Streiks so häufig ein negatives für die
Arbeiter ist , so wird generell darau « geschlossen werden müssen ,
daß die Streiksührer ali solche nicht zu denjenigen Personen
gehören , welche die Sache richtig beurtheilen oder auch nur
richtig beurtheilen konnten " — aber folgt daraus , daß die Be «

Hörden ein besseres Urtheil haben ? und seldst diese » zuge »
standen : muthet man den Arbeitern nicht eine entwürdigende
Rolle zu, wenn fie ihr eigene » Schicksal nicht mehr selber in
den Händen haben sollen ? Und welche Organisationen hat
man denn seitens der Regierung geschaffen , um für ein » gerechte
Schlichtung der Lohnstreittgkeiten bürgen zu können ? Wo

sind die ArbeitSkammern , die Schied « »
g e r i ch t e , welche man von Seiten der Arbeiter immer ver -
langt , von Seiten der Regierung ebenso regelmäßig abgelehnt
hat ? Ali eine Maßregel deS Friedens kündigt fich die Per «
sügung des Herrn Ministers an , aber wir fürchten , eine ganz
andere Saat wird aus ihr aufgehen .

Zur Polenfrage . Bei einer Besprechung deS Anstedlungl «
Gesetzes räumt die „ Kreuzztg . " ein , daß die heikelste Frage sei ,
wo das Kolonistenmaterial herkommen solle . Die schlefischen
Weber , auf die man hingewiesen habe , seien zu schwächlich
und von zu geringem Selbstvertrauen , die nord - und west «
deutschen Bauern und noch mehr die süddeutschen seien an
Besseres gewöhnt . Schließlich meint da » konservative Blatt ,
viel beachtenswcrther erscheine der Vorschlag , die Kolonisten
aus Rusfisch - Polen und Volhynien kommen zu lassen : „ Dort
will man fie rusfischerseitS gern loS werden und wird der

Auswanderung keine Hindernisse bereiten , wir aber erhalten
ein Material , welches an die rauhe Natur de » Ostens in jedem
Sinne gewöhnt ist und deshalb gern mit Allem vorlieb

nehmen wird , was wir ihm bieten können . " Es liegt Humor
und eine treffende Kritik deS in aller Eile deschloffenen Hundert »
Mrllionen - GesetzeS in der Idee , da » nationale Werk der

Germanifirung der polnischen LandeStheile durch kaiserlich
rulfische Unterthanen auS Volhynien und Polen vollbringen
zu lassen .

Gegen die Uebertreibunge « der deutsche « Chauvi »
niste « , welche nicht genug von dem Haffe der Franzosen gegen
alles Deutsche zu erzählen wissen , wendet fich eine Pariser
Korrespondenz der „ Voss . Ztg . " in folgender Weise : Von einem

allgemeinen Ausbruch deS Chauvinismus , von einer Deutschen «
hetze im eigentlichen Sinne kann nicht die Rede sein , und eS
würde schwer hallen , hierfür annehmbare Beweist und Belege
beizubringen . Die Masse deS Volks denkt heutzutage weniger
als jemals an die Revanche . Bei den Bauern , der Land »

bevölkerung , welche die Lasten de « Krieges zu tragen haben , ist
niemals von Revanche die Rede gewesen . Bei der städtischen
und Arbeiterbevölkerung haben fich die Revanchegelüste sehr ab «

gekühlt und selbst verflüchtigt . Die Geschäftsleute und Ge -
weidetreibenden klagen über schichte Zeiten , aber fie wissen
sehr wohl , daß ein Krieg dieselben noch verschlimmern würde .
Der Mitbewerb Deutschlands ist ihnen sehr empfindlich , aber
fie find zu sehr an Mitbewerb unter ffch und mit anderen
Völkern , namentlich mit England gewohnt , um deshalb fich in

chauvinistischem Deutschenhaß zu ergehen . Nach ihren eigenen
Grundsätzen können fie Deutschland das Recht de « MitbewerdeS
am wenigsten versagen , nur verlangen fie vielfach nach höherem
Schutzzoll , der ihnen auck in manchen Fällen schon gewährt
worden ist . Unter den Arbeitern hat von jeher viel AoSmo -

polttiSmuS geherrscht . Nur wenn , wie jetzt , Arbeitimangel
fühlbar wird , macht fich auS Brodneid Haß gegen ausländische
Arbeiter bemerkbar . Aber derselbe ist ebenso gut gegen italie¬

nische und belgische , wie gegen deutsche Arbeiter gerichtet .
Selbst die Hetzereim der Patriotenliga haben in geschäftlichen
und Arbeiterkreisen keine Bewegung gegen Deutschland hervor »

zubringen vermocht , sondem nur vereinzelte steine Zwischenfäll »
verursacht . Kaufleute , Fabrikanten und Arbeiter find viel eher

gewillt , die Regierung wegen der schlechten wirthschastlichm
Lage zur Verantwortung zu ziehen .

Beachtung fetten « der Freuude de « Sozialiste « »
gesetze « . welche die sozialistische Agitation nicht genug ver «
urtherlen können , verdiente die Rede deS Richters Cave im
Londoner Sozialistmprozeß . Der Schluß derselbm lautete :

„ Wenn Sie nach allem » waö vorgebracht wurde , meinen , daß
die Angeklagten die volle Abstcht hatt - n, zu Gewaltthätigkeitm
aufzureizen , dann müssen Sie fie schuldig finden ; wenn Sie

dagegen findm , daß dieselben durch den ehrlichen Wunsch ge «
tragen wurden , daS Elend der Arbeitslosen zu mildem , e « durch

verfassungsmäßige Mittel vor da » Publikum zu bringen . so

sollten Sie nichr zu schnell bei der Hand sein , einige in der

Erregung deS Augenblick » hervorgestoßme hitzige Worte heraus »

zugreifen . " — Wir Deutschen müssen mit einigem Neid auf

derartige Richter blicken .

dem äußere « Glänze bestimmt , als jener inneren Liebes »

fähigkert de » Herzens , die den « doch eine Ehe nicht so
ganz und gar entbehre « könne , wie da » eigene Beispiel der

Dame beweise ! Wenn aber Astarte in ihrer Weise glücklich
sein wolle , wa » er als Freund herzlich wünsche , möge fie
doch die feurige Zuneigung de » Prinzen Arthur akzeptire «,
welcher sehnlichst wünsche , durch ihn vorgestellt zu werde » !

— Ein Schlag aus heiterem Himmel war da » ! Von dem

babylonischen Thurm eitelster Zllusionen stürzten beide Fraum
tief in den Abgrund , der ihnen eigentlich gehörte . — Alle

Thränen und Verzweiflung , alle SehnsuchtSseufzer nach ihrem
früherm Loose an Evmund ' » Seite kamen für Astarte zu
spät , und in tiefster Verzweiflung verließ fie mtt Mama die

Residenz B. für immer . —

Henning « an das Schreibpult und seine Akten gebannt ,
hatte nur das eine Ziel , seine Schuldigkeit zu thu «. Er
lernte arbeiten ! Der Drang , sei » Unrecht gut zu mache »,
die alte » Zugendbilder , welche rhr » mit wunderbarer Frische
zu höchster Oual von Neuem erstanden , die immer heißere ,
hoffnungslosere Sehnsucht nach Mathilden » verlorener Liebe ,
der Schmerz ihrer unwerth zu sei », ihr doch entsage « zu
müssen , trieben ihn zu einer förmlichen Arbeit »wuth , einer

ruhelose « Emfigkeit , seine Vergangenheit und Zukunft , seine »
Schmerz wie sich selbst zu vergesse ». Buchman » sah dem

Treiben mit großem Mißtraue » zu . Seine Furcht aber ,
dieser ArbeitSt . ieb werde fich bald genug erschöpfe «, be -

stätigte fich nicht . Edmund bebte weder vor der Schwierig »
keit »och der ermüdenden Länge der Arbeit zurück , ja , in -

dem er sich ganz über seinem Beruf vergaß , lernte er dessen

Wichtigkeit nicht nur schätze », sondern hatte Freude an ihm,
eine « Stolz , sich al » Theil jener Macht zu fühlen , welche
belebend die Adern dcS Staattleben » durchdringt . Da

Edmund entschieden begabt , von glückl chem Scharfblick und

KombinationSoermögen war , als Jurist alle Seite » des

Recht » kennen gelernt hatte , gehörte er bald zu den

fähigste « Beamten Buchmaan ' S, lenkte die Aufmerksamkeit
einflußreicher Männer auf sich, und sah sich nach und nach
von allseitigem Vertrauen geehrt . Ei » Gefühl von Würde

und Bestiediguvg durchströmte ihn , von dessen Schöne er

nie eine « Begriff gehabt , und wäre die leidige Vergangen «

Dr . Miguel soll und muß Minister werden — wenigstens
wollen da » die Nationalliberalen . So lesen wir in einem
Blatte dieser Partei : „ Gewiß , Herr Dr . Miquel leistet noch
immer Ersprießliches als Mitglied des preußischen StaatiratheS
und de » Herrenhause « , aber weitaus den größten Theil seines
Können » , seine » WissenS , seiner Einficht widmet er der Ver »
waltung eine ? zwar großen Gemeinwesens , aber immerhin eine »
kleinen WttkunaSkreiteS im Verhältniß zu vem Maß seiner
Kraft . Ein solcher Mann muß auf anderem Platze stehen , ein
solcher Mann muß direkt und unmittelbar einwirken auf daS

Ergehen unsere » ganzen großen Vaterlandes . " — Miquel
soll also einwirken auf da » Ergehen unseres ganzen großen
Vaterlandes ! Und dabei kneift der edle Herr bei dm Reichs -

tagSwahlen immer gan > eifrig aus , den nattonalliberalm Kämpfern
dritten Ranges die Führerschaft überlassend . Miquel ist eben
ein kluger Mann — er hat zu seiner eigenen Ehre im Herren »
hause eine glänzende Rede gehattm , nun läßt er die Partei
edm in der Dinte fitzen .

Ueder die beabsichtigte Verstaatlichung de « Keuer »
Versicherungswesen « wird der klerikalen „ Kölnischen Volk » -
Ztg . " au » Berlin geschrieben , e» werde „ im StaatSministerium
der Plan erwogen , ob e» nicht möglich sei , das Feueroerfiche -
rungSwesen in den östlichen Provinzen wenigsten » in den
Händm der Provinziab Sozietäten oder anderer ständischer oder
landschaftlicher Korporationen zu monopolifiren . Als Ver -
suchSfeld soll Pommern ausersehen werden . Die Regierung
und die interesfirten Sozietäten scheinen nur noch nicht klar
darüber zu sein , ob man die privaten Gesellschaften für den

Ausschluß von einem Tbeile ihres bisherigen Geschäftsbereiches
mtschädigen muß , eine heikele und kostspielige Frage , die man ,
wie da » katholische Blatt meldet , im Interesse deS kleineren ,
in den Aktien jener Gesellschaften niedergelegten Kapitals ganz
destimmt nicht wird verneinen können . Aber auch die Haupt -
akttonäre , in deren Familien jene überaus werthvollm Papiere
durch Gmerationm Hindurch vererbt zu werden pflegen , haben
mindesten » denselben Anspruch auf Entschädigung , wie ihn
ehemal » die Aktienbesitzer der verstaatlichten Eisenbahnen mit
Recht und Erfolg erhobm haben . " Der Korrespondent der
„ Köln . VolkS - Ztg . " meint , daß , „ wenn auch prinzipiell geam
eine solche Verstaatlichung nicht » einzuwenden sei, man in Zu»
kunft werde doch mit größerer Vorficht verfahren müssen . Im
Uedrigen wird man auch dem Prinzip der Konkurrenz , wo eS

heilsam ist , seine Berechtigung lassen müssen . " — Wie rück «

stchtSooll die Herren doch immer gegen daS „ Kapital " find .

Urtheile über die Diätenprozesse . Fn einem Punkte ,
so schreibt die „ Frankfurter Zciiung " , gehen die Anfichten der
Gerichtshöfe zweiter Instanz auseinander , nämlich in der Frage ,
od die Annahme von Partei » oder Privatdiäten von Seiten
eine » Abgeordneten „ wider die Ehrbarkeit " verstoße oder lediglich
ein unerlaubte » Geschäft sei . Der Naumburger Gerichtshof
hat besonders da » Unehrbare deS Diätenbezugi betont , der

Königsberger weist diese Auffassung entschieden zurück , indem
er in der Ürtheilsdegründung sagt : „ Von einem „ wider die
Ehrbarkeit " laufenden „ verwerfllchen " Zweck kann nicht die
Rede sein , wo eS fich um die Uederschreitung eines nach hartem
Kampfe durchgeführten Verbotes handelt , um ein Verhalten ,
da » in ähnlichen Fällen , z. B. bei der Annahme von Ent -

schädigungen seitens der Herrenhausmitglieder , bei der An -

nähme der Eisendahn »Freikaiten seitens aller Mitglieder deS
Reichstages , unbeanstandet geübt ist. " An stch ist diese Diffe»
renz in den Motiven nicht von Bedeutung , fie verdient nur
insofern Beachtung , al » die gouvernementale Jurisprudenz die

nach der Fehljagd erster Instanz in der „ Nordd . Allg . Ztg. "
zum Worte kam, den Hauplakzent auf die „ turpia cansa " , auf
dai Unehrbare deS Diätenbezug » legte und da « übrige Offiziösen -
thum stch sogar erdreistete , von Abgeordneten zweiter Klasse
oder Güte zu reden . Diesen Herren eriheilt daS KöniaSberger
Gericht , tnvem e» die Annahme von Diäten und vir Be¬

nutzung der Eisenbahnfreikarten in Punkto Ehrbarkeit gleich -
stellt , eine angemessene Lektion . In der Sache selbst wird ja
nun da » Reichsgericht daS letzte Wort zu sprechen haben . " —

„ Kein Gericht der Welt " , so schreibt die „Weser - Zettung " ,
„ wird die öffentliche Meinung überzeugen , daß die Annahme
de » Ersätze » baarer Auslagen im Dienste einer politischen
Partei auf gleicher Linie mit dem stehe , waS die Verfasser de »

preußischen LandrechtS fich unter unerlaubtem Gewinn auS un «

ehrbaren Geschäften dachten , auf gleicher Linie mtt dem Er -
werbe eines Spielers , eines Kupplers oder eine » Lieferanten
von falschen Münzstempeln . Während der zwanzig Jahre , die

hinter unS liegen , hat man immer angenommen , daß die

Diätenlofigkeit der ReichStaa » mitglieder ihr natürliches Kor -

rektiv in der Befugniß der Parteien finde , durch eigene Opfer

auch unbemittelten Männern ihreS Vertrauens den Eintritt in

die Volksvertretung möglich machen . Daran wird ein Gerichts -

erkenntniß auch mit den scharfsinnigsten Deduftionen nichts
ändern . Der Erfolg der unternommenen Aktion kann daher
auch nur die Form und die Oberfläche der Sache berühren .
Die Form wird minder aufrichtig und direkt fein al » bisher ,
und da » ist sehr zu beklagen . Aber nicht die Parteien find
dafür verantwortlich zu machen . " — In demselben Artikel heißt
e » noch : „Die ReichSversaffung zu beachten ist Bürgerpflicht ;

heit nicht gewesen, er hätte fich wahrhaft glücklich gefühlt .
Während zweier Zahre fast sah er Schätzlein », außer ei »

paar flüchtige Begegnungen , nicht , vermied er doch abficht -
lich de » „kalten Stein " , wen « er ausging . Da » schmerz -
liche Vergnüge « aber konnte er sich nicht versagen , an

Mathilden » Geburtstage « anonym ein kleine » Geschenk,
eine » Blumenstrauß zu senden . — Wer der eigentliche Geber

war , ahnten wohl Alle , und in Mathilden » Herzen stieg
der Zugend geliebte um so höher , je günstiger fich Buch -
man » , der öfter wieder bei Schätzlein einkaufte , über ihn
aussprach .

Eine » Tage », nachdem Edmund eine ziemlich
schwierige Denkschrift ausgearbeitet und abgeliefert hatte ,
ließ ihn der KabinetSrath hinauf in sei » Audienzzimmer
rufen .

„Exzellenz haben befohlen ? "
„ Zo, mein lieber Henning » . Zch habe da » Konzept

Hhrer Arbeit gelesen und bin ganz außerordentlich zufrieden
damit ! Sie find ei « fähiger , fleißiger und ehrenwerther
Beamter , und da Sie schon längst Funkttonen übernommen

habe «, die einer höhern Charge zukommen , ist auf meinen

Anttag Se . Majestät so gnädig gewesen , Ihne » dieselbe zu
bewilligen . Sie sind fortan Sekretär im Zivilkabinet mit

tausend Thaler « Gehalt , und ich fteue mich, daß Sie mir
nun noch näher ttete ». Hier ist Zhre Bestätigung ! " Lächelnd
reichte ihm Buchman « die Ordre seiner Erhöhung und

schüttelte seine Hand .
„Exzellenz ! " rief Edmund fast erschrocken , „ wie soll ich

Ihne « danke », wa « Ihne » sage «? ! Sie kenne « meine «

unselige « Lebenswandel zu genau , um nicht mtt empfinden
zu müsse «, daß die « die erste Stunde »st, wo ich mich
weniger erdrückt von Gewissensquale « fühle , ja eitel genug
bin , wieder zu hoffe «, mich wieder zu achten . WaS ich
errang , danke ich allem Zhnen ; ach, ich kann ' S nur mtt
der heißen Bitte zu Gott lohne «, er möge die schöne That,
durch die Sie einen Unglücklichen gerettet habe «, Zhnen mit
reichster Freude an Ihre « Kinder » lohne « I O, hätte mein
guter Vater de » Tag erlebt II " .

„Liebster Henning » , ich danke Zhnen dafür recht herz -
lich , in seine » Kinder » lebt man ja nur ! Ich muß Zhnen

man wird fich also strenge nach ihren Vorschriften n #

müssen . Aber man wird fich überlegen , wie man die PZ
Unterstützungen , da dieselben doch an fich nichts
find , so einzurichten habe , daß fie nicht unter daS Verbot n

VerfassunaSparagraphen fallen . Eine solche Eimichtung I

finden , wird nicht schwer fallen, und Cato selbst könnte dag »
nichts einwenden . "

Dänemark .
Ueber die dänische Sozialdemokratie läßt stch die ofW

„ Berl . Tid . " in einer längeren Abhandlung an ». „ Wenn 5

bei unS, " heißt es in derselben , „ einen sozialistischen AnsfW
bekommen , so wird ei gerade so gehen , wie in Belgien . {]
Sozialisten verstehen unter „ Freiheit " keineswegs , daß eS�
Arbeitern freisteht , zu arbeiten , wenn fie solches vorM
Nein , dieselben sollen gezwungen werden , zu streiken und -
einem Aufstande theilzunehmen . Unsere Bauern werden **
den Sozialismus in der gleichen Weise zu kosten bekom
wie ei die belgischen Bauern mußten . ES empfiehlt fit .
dieselben darauf achten , daß in Belgien nicht nur

'

Höfe " ausgeplündert wurden , wie ein dänische » Bo!
selbst erzählt . „ Massen von Leuten, " sagt dirS Blatt ,
etwas abseits wohnten , mußten mit reichlichem Gelde d«

Unsere Bauern , die von der großen Heerstraße entfernt]'
nen , werden gut thun , hieran zu denken . Sie dürfen k

darauf rechnen , daß , wenn wir derartige Szenen erlebe »,
fie in Belgien fich ereigneten , die plündernden Schaaren >

erst untersuchen werden , ob der Betreffende ein freiiin «
Linkenmann oder ein Angehöriger der Rechten ist . Et >

demselben einfach bedeutet werden , daß daS „ Voll " von1

Auslieferung seines Geldes jc . verlangt und dieS wird <

thun gezwungen sein , wenn er seines Leben » und seinck
sttzes sicher sein will . " — Man fleht , der Mittelstand ]
überall in gleicher Weise bearbeitet , um ihm vor den v

listen graulich zu machen . Leider finden stch immer es
Dumme , welche die schlimmsten Schauermärchen gl«
Setzt man diese Verlemdungen offiziöserseitS weiter so f>
wird allerdings eine friedliche Auseinandersetzung
schwieriger und auSfichtsloser .

Schweiz .
In St . Gallen beschloß eine zahlreiche Versammlung

Arbeitern fast einstimmig die Gründung einer Union s »
I icher Arbeitervereine und Gewer kgenoffenschasten von
Gallen bchufS gemeinsamer Wahrung und Förderung de»
tereffen hiesiger Arbeiterschaft .

OesterreichUngarn .
Für die Einführung eine » Zündhölzchen - M

vols wird in österreichischen Abgeordnetenkreisen seit
Zeit lebhaft plädirt , welche » die Aufhebung der Fie #!
Weinsteuer für ganz Oesteneich und de » Ottroi in W"

schloffenen Städten ermöglichen soll .

R u tz l a n d °
Die „ N. Wr . " kann folgendes au » dem Entwurf zul

gelung der Arbeitskontrakte mittheilen . Die v »
und Lohnabzüge dürfen nur ein gewisse » Maß emicbfl ,
unterliegen der Kontrole deS Fabrikinspektors . Der #
kann zu keinerlei anderer , als der in seinem Buche tow
nen Arbeit angehalten werden , was unter Umständtt >
schwierig fallen dürfte ; für Kündigung , Herbsetzung
beUStage und Stunden wird eine zweuvöchentliche Frist C
lirt ; der Lohn darf nur in daarem Gelde ausgezahlt # 5
Neu ist auch die Bestimmung , daß alle Art StrafaelderZ
in die Kasse des ArdettgeberS fließen , sondern in gewisse A
zu wobllhätiaen Zwecken , selbst in dem Falle , wenn dle�
Ä " Ä " ÄfÄÄ !
Kündigungsfrist nicht einhalten , sich strafrechtlich vC
Worten und können dann einer Arreststrafe von 1 —3 3Roi

gewärtig sein ( im umgekehrten Falle ab » kann der Ar

gegen den Fabrikanten nur eine EntschädigungSklage ani

machen ) ; handelt eS fich dabei um einen Streik , so »{$
Strafmaß natürlich noch erheblich verstärtt . Viel b
Arbeiter also nicht zu erwarten , aber eine geringe
dürste der Entwucf doch herbeiführen .

Die auch von un » wiedergegebenen Nachrichten «onA
geplanten Attentate auf den Czaren werden von frallHA
Blättern , welche Fühlung mit dem NihiliSmu » haben /

sammen gesetzte Metalle in Stangen k . 250 , in Tafeln Li
Kupfer - und Mesfingfadrikate 375 , Draht aul Kupfer , %, <
und jeglichen Metalllegirungen 400, Drahtfabrikate aut �
und Kupferlegirungen 550 , Fabrikmaschinen , SljJpojffJ
Kupfer und Kupferlegirungen 350 Goldkopeken per Puv ' t
find Metall - und Mtneralerz « ( ausgenommen Kupfer - u" ' f
erze ) , sowie Graphit in Stücken und pulverifirteS Else *

mehr mtt 4 Golvkopekm pro Pud zu verzollen .

aber doch in Bezug auf meine Wohlthaten sehr » - y
Traume helfe ». Zhre heutige Erhöhung , Freund , ,

Sie fie allein verdient I Sie ist Ihr Werk und da » J

tat redlichster Anstrengungen . Da » ich ei « bische »
Holsen , « a ja , ich that ' s gern , al « ich sah, Sie seit*
ei « respektabler , fähiger Mensch. Daß Sie aber v»'

Jahren hier überhaupt angestellt wurde » , daran &>'

ich, sondern der alte Trödler Schätzlei « schuld . Sie

zu sehr kompromittirt , als daß ich' » so ohne
hätte wagen können . Aber der Trödler , der alte v>

Brummbär , hat so lange gebeten , mich so w die

trieben , daß ich alle Scheu überwand und es tn «

versuchte ! Dem müsse « Sie danke » ! Zustu »
eigentlicher Helfer und weiß Gott in einer Art ,

ihn bewundern und verehre » muß ! " „
Edmund wankte . Todesblässe bedeckte se >n @«1

glaubte sterben zu müsse «.
Exzellenz , ich kann nicht » erwidern , die Schul °

den alte » Mann preßt mir da « Herz ab I — Erlang
daß ich mich zurückziehe « darf . — Durch Fleiß will

meiner neuen Ehre werth machen ! "
„ Da » werden Sie auch , lieber Hennings , nur

�
Heut ' werden Sie wohl noch nicht viel Tescheidte»
ich dispenfire Sie also . Benutzen Sie de « Tag u * si]
Sie Ihr Glück alle » Denen, dee daran Theil nehw

Edmund verbeugte sich, schritt hastig grüßend
Bureaux und eilte dem „kalten Stein " , dem

dem alten Schätzlein zu . �
Die Familie des Trödlers war sehr unvorb °r�,

so plötzlichen, unerwartete » Besuch . Mutter Ehr' i $
dem Mädchen in der Küche , Mathilde saß in

stube am Hinterfenster und nähte , Znstu » ordnete -

geschäftig im Laden mehrere unlängst erst gekautt'
stände .

Da » Herz schlug Edmund gewalti
hauS wiedersah . Wie er unter den &
da » Hau » entlang schritt , steckten die El

zusammen , sie hatten ihn erkannt . Er

al » er

og er grüßend vor ihnen de » Hut
al im Lebe « .

Alles

durch die
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& ' b !
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Frankreich .
Di « Unterhandlungen zwischen den Arbeiterdeputirten

Michelin und Planteau mit der Regierung und der Gruben -

Verwaltung von D e c a z e v i l l e werden eifrig fortgesetzt , doch
will £ £ on Eay . der Prafident des AuffichttratheS , nichts von
der Wiederaufnahme sämmtlicher Streikenden wiffen . Angeblich
weil die Kundschaft der Gruden durch die Arbeitsstockung zu -
rückgegangen sei , der Bedarf an Ardeitern stch deshalb ver -

rtngert habe ; in Wahrheit aber will Lay offenbar die ge -
fährltchsten Widersacher ausmustern und beseitigen . Nach dem
„ Cri du peuple " handeln die beiden genannten Abgeordneten

Cauf eigene Faust und nicht im Auftrag der Bergleute ,
n immer das entscheidende Wort auf alle Abmachungen

hin bleiben würde .

Grotzbritauuie « .
Dem Vernehmen nach haben stch 70 Mitglieder der libe¬

ralen Partei , wovon stO dem radikalen Flügel derselben ange -
hören , verpflichtet , gegen die zweite Lesung der irischen
Homerule - Vorlage zu nimmen . Die radikale Partei
macht ihren Beitritt zu dem Plane von der Bedingung ab -
hangrg , daß die irischen Vertreter vom Reichsparlament nicht
auSgeschloffen werden . Die Radikalen beantragen ferner die
vorgeschlagene Reduktion der Beisteuer Irlands zu den Reichs -
kosten und verlangen , daß Irland kein Einkommen aus den
britischen Steuereinkünften beziehen solle , und der britische
Steuerzahler nicht für die Kosten der Enteiguung 0er irischen
Grundoefitzer verbindlich gemacht werde . Ob Gladstone im
Stande sein wird , diese Bedingungen zu erfüllen , ohne stch
mit den Parnelliten zu befeinden , muß dahingestellt bleiben .
Inzwischen nehmen die Kundgebungen für und gegen die
Homerule - Vorlage ihren Fortgang .

Gladstone wird die Ofterferien des Parlaments auf seiner
Befitzuna in Hawarden zubringen , wohin er stch am Sonn -
abend mit seiner Gattin und Familie begab . Auf der Reise
dahin wurde �. r in Ehester von einer großen Volksmenge am
Bahnhofe enthustasttsch begrüßt . Eine vom dortigen liberalen
Klub an ihn gerichtete Einladung , am nächsten Donnerstag
einem in Ehester abzuhaltenden Meeting zu Gunsten der
Homerule - Vorlage beizuwohnen , lehnte er ab , weil er , wie er
sagte , zu sehr ermüdet sei , seine Stimme gänzlich eingebüßt
habe und überdies mit anderen Geschäften überhäuft sei . Eine
Frlanderin bahnte stch einen Weg zu dem Koupee deS Premier -
Ministers und rief : „ Vergesien Sie nicht das theure alte Fr «
land , Herr Gladstone ! " „ Nein " , erwiderte er lächelnd , „ich
dürfte Irland jetzt wohl nicht vergessen . " Die Fi au fügte
hinzu : „ Gott segne Sie denn für das , was Sie für Fr -
land thun . " Am 3. Mai kehrt Gladstone wieder nach
London zurück .

Italien .
Die sozialistische Bewegung in den bäuerlichen Kreisen

FtalienS tritt immer stärker hervor . Unter den Feldardeitern
der Umgebung von Monza hat stch ebenfalls eine Widerstands -
Liga gebildet und mit dem Verein der Handarbeiter in Mai »
land verschmolzen . Der Unter - Präfett meldet , daß die Mit -
glieder dieses Vereins die rührigste sozialistische Propaganda
unter den Bauern betreiben .

Da die Geldinstitute die Vorstreckung weiterer Summen
zu Bauzwecken verweigern , haben in Rom dreizehn Bau . Unter -
nehmungen die Arbeit eingestellt . Ein ernster Baukrach
scheint bevorzustehen ; eine Menge Arbcitloser , welche in Rom
nicht zuständig sind , wenden sich an die Stadtverwaltung um

Vorstreckung deS Reisegeldes .

Baikauländer .
Vorschläge zu einem gemeinsamen Vorgehen gegen

Griechenland hat nach einem Telegramm der „ Köln . Ztg . "
aus London die englische Regierung den Veitretern einiger
Großmächte gemacht . Danach sollen die Vettreter der Mächte
in Athen an die griechische Regierung eine förmliche Auffor
derung richten innerhalb acht Tagen abzurüsten . Gleichzeitig
soll jede Macht aus der Suda - Bucht ein Kriegsschiff nach dem
PirSuS entsenden . Falls die griechische Regierung diese Auf .
forderung Ablehnt , oder die erbetene Anzeige nicht erstattet ,
sollen die Gesandten ihre Pässe fordern und sich auf die Kriegs
schiffe zurückziehen . Zu gleicher Zeit sollen dann alle griechischen
Häfen der Ostküste und der Busen von Kortnth in Blokadezu -
stand seitens der vereinigten Geschwader der Mächte erflart
und versetzt werden . Die Häfen sollen dadurch von jedem
Verkehr mit griechischen Schiffen abgeschnitten werden ; alle
griechischen Schiffe , auch Handelsschiffe , die diesen Blokadezw
stand zu brechen versuchen sollten , werden aufgebracht werden .

Afrika .
AuS Suakim wird gemeldet , daß nach Berichten von

Spionen die Pockenkrankhest in Tamm um stch greife und
etwa 100 Menschen täglich wegraffe . Die Todten blieben
unbeerdigt . Fast täglich kommen in Suakim Ueberläufer aui
gcp �! >urgentin - Lager an , um der Epidemie zu entgehen .
vhren Aussagen zufolge find Oiman Dtgma ' S Anhänger ent «
muthigt .

s-i-
Ai

Alle « war noch, wie er e « verlassen , und ei » Blic
durch die geöffnete Ladenthür zeigte ihm da « mystische
Heiligthum seiner Kindheit wie damals , als er noch
zwischen den alte » Schränke « mit Mathilden Versteckens ge
spielt .

Er trat in den Lade » . Justus erhob seinen Blick z>
ihm , rückte sich die Brille und sah ihn verwundert an . —

Tag . lieber Herr Schätzlei «! Nehmen Sie ei

mfuL »» n
ctm 4 störe . Ich komme nur , Ihnen hier

�. Bestallung zu zerge ». Ich hj « heul ' zum Sekretär

sollte Ihne »
� Thalern Gehalt ernannt und

geworden , Edmund ? - Mathilde
Ehnsttne ! schrie Justus und stürzte nach dem Hinterzimmer .
Edmund bebte am ganzen Leibe . „ Kommt nur ' rein ! Immer
rem , Kmder ! " nef der Trödler und zog Mathilden in den

Kadett, mdeß dre Mutter «achkippelte . „ Kennt Ihr De «
noch ? Das «st der Herr Kabinetssekretär Henning «, Respekt
vor dem Manne , der sich so weit gebracht ! Hahaha ! " und
während de « Lachens liefen dem Alten die Thräne » über
Gesicht .

Tott , Vater , ich versteh ' Dich nicht ! ? " sagte
Mathilde erstaunt mit wankender Stimme .

_ »Ja , Respekt vor dem Manne , Herr Schätzlei «, " rief

.
wund mit überströmende « Auge « , . der mich so weit

gebracht hat ! Der Mann aber sind Sie gewesen ! ( _
zellenz von Buchmanu hat mir heut ' gestanden , daß Sie
lur mtch bei ihm um eine Anstellung gebeten haben , der
Gründer meine « Glücke « geworden sind . Beten und arbeite «
haben Sie mich gelehrt , Vater Justus , und ich Elender ,
der Ihre « redlichen Willen nie verstanden , nie begriffen ,
welches Eden mir hie , zugedacht gewesen , habe Ihne » mit

Undank , mit — o Gott , mit welchem Harme habe
3h « ( « vergolten ! — Verzeihen Sie dem blinden , i
sinnigen Jugendleichtsin «, de « erst die Geißel deS Unglücks

der Schande zähmen gekonnt , verzeih ' auch Du mir ,
tiefgekränktes , armes , gebrochenes Mädchenherz , laß mich
wenigsten , hoffe », daß Du mich nicht verachtest ! Versage
Dein Mitleid dem Jugendfreunde nicht I ! "

Er hatte MathildenS Rechte ergriffe », blickte sie mtt

Gerichts - Zeitung .
De , Ztvilprozeß der Hinterbliebene « Kinder des am

zweiten Pfingstfeiertag « so jäh um » Leben gekommenen Redak -

curs Richard Jüterbock gegen den Steueraufseher Richard

Maaß gelangte gestern vor der zweiten Zivilkammer hiefigen

Landgerichts l zur Verhandlung . Rechtsanwalt Dr . Salomon

als Mandatar deS Vormunds der Kläger BertchterstatterS

I . Fränkel beantragte Veruitheiluna de « Beklagten zur voll -

ständigen Alimentirung der hinterbliedenen Kinder , Justizrath

Haagen für Beklagten Abweisung der Klage . Zur Begründung

seines AnttageS führte Rechtsanwalt Dr . Salomon etwa fol -

gendcS an : Am Abend deZ 25 . Mai v. F. fungirte der Be¬

klagte al » Vettreter deS WirthS im Göbel ' schen Restaurant ,

Jnvalidenflr . 40 . Der verstorbene Redakteur F . halte dott

eine kleine Zeche gemacht und später wahrgenommen , daß er

zur Bezahlung derselben nicht genügend mtt Geld versehen

war . Er bot dem Beklagten eine sehr werthvolle Uhr

als Pfand für ein kleine « Darlehn an , wurde

aber von diesem in unmottvitt schroffer Weise zurück -

gewiesen . In seiner Bestürzung entschlüpfte ihm der

Ausdruck „Flegel " , wofür ilnn Maaß eine schallende äußerst

heftige Ohrfeige applizitte . Nicht genug damit , schlug der Be -

klagte auch noch auf vaS Gesicht dei I . so lange hestm ein ,

bis derselbe bewußtlos zu Boden fiel . Der Tod de « I . trat

nach erfolglos angestellten BeledungSversuchen ein , ohne daß

er noch zum Bewußtsein zurückaekehtt wäre . Die gettchtlichen
Sackverständigen würden nun den Zusammenhang de ! Tode «

deS F. mit der ihm widerfahrenen Behandlung bekunden . —

Justizrath Haagen bezeichnete die Anführungen seine » Gegner «

für übertrieben , suchte den Vorfall vielmehr so darzustellen , alS

ob der Beklagte lediglich in Abwehr deS provolatorischen Vor -

gehen » deS I . gehandelt habe und fühtte aus , daß sein

Mandant für die Folgen der Erregung de » I . , die dieser stch

selbst zuzuschreiben habe , nicht zu haften braucbe . Der Gerichts «

Hof beschloß Vettagung und Vorlegung der Vonmterfuchung « -
alten gegen Maaß in dem zum 25 . Juni er . anberaumten

nächsten Termine .

ReichSgerichtS - Entscheidung . ( 80 pCt . Zinsen . ) Wegen

gewerbsmäßigen Wucher » war am 19. Februar der Trödler

Wilhelm Hermann Hanisch au « Neustadt - Leipzig vom Land «

gerichte zu Leipzig zu 6 Monaten Gefängniß , 300 M. Geld¬

strafe und 1 Jahre Ehrverlust veruttheilt worden . Er hatte
im Jahre 1885 einer Wittwe , die stch in der größten Roth be -

fand, auf ihr Verlangen ein Darlehen von 100 M. gewahrt
und zwar auf 6 Monate . Den Schuldschein ließ er fie jedoch
nicht auf diese Summe ausstellen , sondem auf den Bettag von

133,20 M. Als Sicherheit mußte ihm die Frau ihre PenstonS -
ratenquittung überlassen . Al » fie zur festgesetzten Zeit d - S Geld

nebst Wucherzinsen nicht zurückzahlte , hatte er nicht » Eiligere »

zu thun , al « die Quittung gegen den fälligen PenfionSbttraa
umzutauschen . Die überschießenden 33,20 M. zahlte er auch
nicht zurück und strich somit einen Gewinn von etwa 80 pCt .
ein . Ein andere » Mal lieh er der Frau wiederum 100 Mark ,
doch ließ er stch dabei die Wucherzinsen nicht verschleiett ver -
sprechen , da der Schuldschein in Wirklichkeit über 100 Mark
ausgestellt wurde . Da er stch aber wiederum die Penstons -
quittung verpfänden ließ , welche einen höheren Werth hatte ,
so wäre ihm noch immer ein Gewinn von 33 pCt . zugefallen ,
wenn nicht die Polizeibehörde , bei «elcher er stch die Unter -
schttft der Frau bescheinigen lassen wollte , um die Quittung zu
Gelde zu machen , die Sache der Staatsanwaltschaft übergeben
hätte . Noch weitere Wuchersälle . verübt gegen einen Konzert «
sänger , wurden dann festgestellt , in denen er sich 75 pCt . Zinsen
hatte zahlen lasten . — Er hatte Revision eingelegt , aber der
3. Strafsenat de « ReichSgerichteS verwarf dieselbe , da weder
die Feststellung der Nothlage noch der Gewerbsmäßigkeit daS
Vorhandensein eineS RechtSirrthumeS beim Landgerichte ver «
muthen ließen .

ReichSgerichtS - Entscheidung . Leipzig , 19. Apttl . ( Münz -
verbrechen . ) Der Kaufmann Alexander Hock in Frankfurt a. M.
wurde am 5. März d. I . vom Echwuraettchte in Münte « zu
1 Monat Gefängniß verultheilt , welche Strafe durch die Unter -
suchungShast für verbüßt erachtet wurde , weil nach dem Spruche
der Geschworenen festgestellt war , daß er im Winter 1885 —86
in München in « und ausländische « Metallgeld nachgemacht
habe , um e« alS echte » zu gebrauten und in Verkehr zu brin -
gen , indem er in dieser Abstcht Spielmarken , welche auf der
einen Seite daS Bildniß verschiedener in - und ausländischer
Regenten trugen , den Anschein echter Goldmünzen gab . —

Gegen die Austastung , daß durch diese Feststellung der Tbat -
besiand de « § 146 de « Str . - G. - B. gegeben sei , hatte der An -

geklagte , der ja seine Strafe schon verbüßt hat und stch also
reinen praktischen Nutzen von der Geltendmachung eineS Rechts¬
mittels versprechen konnte , die Revision eingelegt . Er behaup -
tete , daß die bloße Vergoldung von Spielmarken , wie er sie
vorgenommen , weder al « Nachmachen von Geld angesehen
werden könne noch als Veränderung an geltendem oder ver «
rufenem Gelde , da eine Spielmatte überhaupt nicht als Geld
angesehen werden könne . — Da « Reichigericht (I. Strafsenat )
sah sich aber nicht in der Lage , dieser Auffassung beizutreten

zuckendem Schmerze an und benetzte ilzre Hände mit Küsse »
und Thränea .

„ Edmund , armer Edmund ! " Mehr konnte sie nicht
stammeln . Ihr Blick eilte zitternd von dem jungen Manne

zum Vater , der lächelnd vor sich «iederblickt «.

Mutter wie Tochter hätte » so gern de « Alten um Er -

klärung dessen gebeten , wa « ihnen wie ei » wunderbarer

Traum vorkam . Doch fie wagten ' » nicht , al « fürchteten
sie, in nächster Minute au « dem süßen Zauber gerissen ,u

werde «, der auf ihnen lag und in ihr Ohr so Holde « von

lichter Zukunft raunte . Während die Frauen noch mühsam
»ach Fassung rangen , und Edmund mit feuchtem Antlitz auf
das erste Wort lauschte , so ihm Versöhnung und Frieden
bringe » sollte , belebte de » alte « Justus Antlitz «ine frier -
liche Würde , eine hohe , reine Seligkeit . Mit zitternder
Hand zog er eine » Schlüssel au « der Tasche , öffnete schwei -

gend den Schrank , der seine Sammlungen , Lieblingsschätze
und wichtige » Papiere barg , und brachte eine » Bttef zum

( Schwi , # . )

und verwarf daher die Revision , da man mit Recht annehmen
könne , daß die Spielmarken als Matettal zur Anfertigung
falschen Gelde » benutzt feien .

An « Kunst « « d leben .
Die Druckerei in Eltville im 15 . Jahrhundert .

Johann Gutenberg hatte bttanntltch zu Ende des JahreS 1455

feine Druckerei Einrichtung durch richterlichen Spruch an Johann

Fust verloren , wodurch das Verhältniß der Finna Gutenbera .

Fust gelöst war . Trotz de » Verluste » errichtete Gutenbera in

Main , eine zweite Druckerei , zu welcher ihm „ der Stadt Mentz
pfaff und juttst " Dr . Homert ) einen Geldvorschuß gab , da -

durch Pfandinhaber dieser zweiten Druckerei wurde und solche
1468 alS Eigenthum erhielt. Gutenderg goß eine ganz neue

Gattung Lettern und mag nun auch bald eintge kleine

Schriften gedruckt haben . Da « erste dekannte Schriftchen aus
fetner zweite « Offizin ist : „ blattbeus äs Cracovia , Tractatas

racionis " , dem noch einige kleine Werkchen folgten . Der letzte
bekannte und bedeutendste Druck GutenbergS erschien 1460
mit dem Titel : „ Joannig äs Janna , Summa quae vocatnr
Catholicon " , gemeinhin da « „ Catholicon " genannt . ES

ist wahrscheinlich , daß Gutenberg bereits in Mainz
mtt Heinrich Bechtermunze , mtt dem er feit 1464 weitläufig

Soziales und Arveitervewegnng .
Der Selbstmord wird , so meinte Fürst Bismarck im

Reichstage , in der sozialistischen Gesellschaft ein grasfirendeS
Hebel werden — wir wiffen nun nicht , auf welche Beweise
stch bei solchem Ausspruch der Kanzler stützt ; e » kann doch
eigentlich dabei nur von einem Glauben , einer Meinung die
Rede sein . Andere find der Anficht , daß in einer sozialistischen
Gesellschaft der Selbstmord ganz oder dock fast ganz aufhöre .
Doch da » find vorläufig Theorien und Meinungen , die wir
dahingestellt sein lassen wollen . Aber Tbatsache ist eS, daß in
der heutigen Gesellschaft der Selbstmord schon ein
„grassirendeS Uebel " i st . Im Jahre 1864 äußerte stch der be -
kannte Professor Adolf Wagner in einem Buche : „ Die Gesetz »
Mäßigkeit in den scheinbar willkürlichen menschlichen Hand¬
lungen " folgendermaßen : „ Der Selbstmord ist in gegenwär «
tiger Zeit in den zivilifirten ( d. i. in den unter der Herrschaft
der kapitalistischen ProduttionSweise stehenden ) Ländern in
regelmäßiger die Bevölkerungszunahme erheblich übersteigender
Zunahme . " So äußette stch Wagner schon vor 20 Jahren ,
und seitdem ist diese Beobachtung so landläufig geworden , daß
die Statistiker fie stch an den Schuhen abgelaufen haben . —
Ein Blick in die „Moralstatistik " Alexander von Oettingen ' s ,
eine » urkonservativen Theologen , zeigt , wie grauenhast in der
„Kultur " welt die Selbstmord , iffer in die Höhe geschnellt ist
und mit der wachsenden Massenarmuth immer gewaltiger stch
emporreckt . — Der Selbstmord ist jetzt , wie ein dedeutender
italienischer Forscher betont , eine gesellschaftliche Maffenerschei -
nung , jetzt unter dem Banne de « herrschenden WirthschaftS -
sustems . — Also , weshalb in die Ferne schweifen , steh ' , VaS
Böse liegt so nah ' !

Zur Unfallversicheruna . Der BundeSraih hat in seiner
Sitzung vom 15 . d. M. die Bildung von fünf neuen Berufs -
genoffenschasten beschloffen . Et find die «: 1) EpedttionS -
BerufSgenossenschaft für daS gesammte Reichsgebiet ; 2) Fuhr »
werk « - BerufSgenoffenschast , ebenfalls für da » ganze Reichsge -
biet ; 3) Westdeutsche BinnenschifffahrtS - BerufSgenoffenschast
für da « Gebiet deS Rheins und seiner Nebenflüsse sowie der
üdttgen westlich und südlich der Elbe und ihrer Nebenflüsse
belegenen Gewässer ( wie Donau , EmS , Weser rc . ) ; 4) Elb »
schifffabrt » - Berufsgenossenschaft für daS Gebiet der Elbe und
ihrer Nebenflüsse ( der Havel jedoch mit Ausschluß der Strecke
zwischen Fürstenberg und Spandau ) sowie für daS Gebiet der
Provinz Schleswig - Holstein ; 5) Ostdeutsche Schifffahtts < Be «
rufSgenoffenschaft für daS Gebiet der Oder und ihrer Neben -
flüsse , der Havel zwischen Fürstenberg und Spandau sowie
aller übrigen , östlich vom Bezirk der Eldschifffahtt » - Berufsge «
nosienschaft belegenen Gewässer (Weichsel , Pregel , Memel re . ) .
Die Gesummtzahl der im Deutschen Reiche destehenden Unfall -
verficherunai - Berufsgenossenschaften ist nunmehr auf 62 ge¬
stiegen . Von Wesen Genossenschaften umfassen 26 das ganze
Rekhsgebiet .

Fabrikinsvektio » . In diesem Jahre sollen bekanntlich
die amtlichen Mittheilungen auS den Jahresberichten der
Fabrikinspektoren eine Erweiterung erhalten , in so fern , al «
nach dem Muster der österreichischen Fabttktnspektorenberichte
ein orientirender Generaldertcht beigefügt werden soll ,
für dessen Bearbeiiung bereits eine geeignete Kraft im Reichs -
amt deS Innern gewonnen ist . Ob zugleich auch eine Be «
schleunigung der Publikationen in Erwägung gezogen ist ,
darüber ist bisher eine zuverlässige Mittheilung nicht gemacht
worden , und doch wäre eine solche sehr wünschenSwetth . Wenn
an der bisherigen Praxis festgehalten wird , wonach die Ver «
öffentlichung der Mittheilungen erst im letzten Drittel deS auf
da » Berichtsjahr folgenden Jahres erfolgt , so wird der Werth
derselben für die Beuttheilung der Atbeiterverhältnisse u. s. w.
oft erheblich vermindert . Da die Fabttkinspektoren selbst ihre
Berichte rechtzeitig genug abschließen — die Berichte der
bayttschen Fadritinspektoren für daS Jahr 1885 liegen bereits
jetzt vor — . so kann die Verzögerung nur an der Zentralsielle
liegen , wo der Auszug aus den Berichten der einzelnen Auf .
fichtsbeamten hergestellt wird . Wenn auch zugegeben werden
kann , daß - die Einsendung der einzelnen Berichte auS den
einzelnen Ländern deS Reiches die Zusammenstellung derselben
erschwert , so ließe stch doch gewiß auch so eine frühzeitigere
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nehmen .
Auch in Potsdam stl d die OrtSkrankmkaffen nicht zum

Btsten bestellt . Die allg meine OrtStrankenkaffe , die insolvent
ist , wollte von der Stadt einen Vorschuß von 1200 M. Die
Beiträge sollen überdies erhöbt werden . Nach den „ P. N. "
erllätte Stadtv . GaSanstaltSdirektor Blume am Freitag in der
Stadtverordneten . Versammlung , daß die OrtSkrankenkaffe der
Fabrikarbeiter ebenfalls eines Vorschuffe « dedürfe und die Bei -

verwandt war , bekannt geworden war , ihn in der Ausübung
der Druckkunst unterttchtet , und ihm die Druckertt Einrichtung
mit Bewilligung deS Dr . Hotnett ) leihweise überlassen hatte .
Bechtermunze vermehrte nun da « Schriften Matettal , druckte in
Eltville den ersten datitten Druck dieses Ortes , den Vocaim -
lanus latmotentonicus , starb ober vor Beendigung desselben ,
weshalb sein Bruder Niklas Bechtermunze mit Wigand Spieß
von Ottenberg den Druck fortsetzt « und 1467 deendete . Wahr -
scheinlich erlebte Gutenberg die Vollendung de « Werkes noch .
Nach dem Tode desselben stellte Dr . Homery einen ReverS
auS , daß er vom Kurfürsten Adolf die Gerätbe , Formen und
Buchstaden , wai zum Druckwerke gehöre . auS Gutenbergs Nach «
laß al « sein Eigenthum erhalten habe . Obgleich bei dieser Ueber -
nähme bestimmt wurde , da » Druckaeräthe nur in Mainz zum
Drucken ,u denutzen , stellte doch NiklaS Bechtermunze 1469 in
Eltville mit demselben eine neue Auflage deS Vocabnlaring her
und fühtte die Druckerei in Eltville noch einige Zeit fort .
Ueber Gutenberg ' « zweite Druckerei und ihr Verhältniß zur
Eltdiller Presse , ferner über die Eltviller Druckerei und deren
Erzeugnisse , sowie endlich über die Familie der Becktermunte
und die Stätte ihrer Thätigkeit enthält ein Werk von F. W.
E. Roth : „ Die Druckerei zu Eltville Im Rheingau und ihre
Erzeugnisse , ' Beitrag zur Bibliographie de « 15. Jahrhunderts
( Verlag von Dr . M. Huttler in Augsburg ) , wie wir einer Be -
sprechung deS „ Buchh . B. Bl . " entnehmen , genaue , auf ein¬
gehenden Quellenforschungen beruhende Mittheilungen , wobei
durch gewissenhafte » Typenfludium den verschiedenen Drucken
der ihnen nach ihrer Entstehung zukommende Platz ange -
wiesen wird . Die Schrift bringt auch vollständige Verzeich -
niffe der Druckwerke auS Gutenberg ' S zweiter Presse , der
Bücher , welche dieser Offizin zugeschrieben wurden , aber nicht
daselbst gedruckt find , der datitten Drucke mit dem Druckortc
Eltville und schließlich der undatirten Preßerzeugr . isse au » diesem
Orte .

Ei « neuer Eprenastoff . Im „Wilhelmsschacht " in

Mährische Ostrau find Versuche mit einem neuen Sprengstoff
„ HeUhofit " ( Erfinder Hellhof ) gemacht worden . Man bezeichnet
dieselben als gelungen . Zuerst wurde die absolute Gefahr -
lostgkett de » Sprengstoffes und seine vollkommene Unempstnd -
lichkeit gegen Stöße , Reibung und Entzündung dargelegt . Die
Schießvcrsuchc wurden bei Schlagwettern unter Beimengung
von Kohlenstaub vorgenommen , wobei die Schlagwetter im
Schacht stch nicht entzündeten .



träge auf daS höchste gesetzlich zulässige Maß von Z pCt . er »

höhen müffe , waS für die Kassmmitglieder einen Beitrag von
64 Pf . pro Woche aufmache . Stadtv . Brauereidesttzer Hoff «
mann gab die Erklärung ab , daß die OrtSkrankenlasse der

Brauer , Böttcher und Kellner in den 10 Monaten ihres Be »

stehenS eine Unterdilanz von 400 —500 M. habe und die Bei »

träge gleichfalli erhöben mußte . — Man sollte also nicht immer
bloS den Splitter der den freien Hilfskaffen sehen .

Die armen Aktionäre und die glückliche » Arbeiter .

Während man über die schlechte Lage der Montanindustrie
allüberall klagt , zahlt daS Steinkohlenbergwerk Plötz bei

Löbejün ( Provinz Sachsen ) eine Dividende von 30 , sage und

schreibe , von dreißig Prozent . Also mehr , alt in den

Gründerjahren ! Die Löhne der Arbeiter aber find gefallen.
So haben gar nicht weit entfernt von Löbejün 200 Arbeiter

auf der Grube Prinz Wilhelm bei Helmstedt die Arbeit ein »

gestellt , weil die Direktion dte Löhne reduzirt hat . Hohe
Dividenden und Lohnreduktion — daö ist ? die wirthschaflltche
Signatur unserer Zeit -

Taufende von Arbeiterinnen werden im sächsischen
Erzgebirge und im Voigllande überflüssig . In Plauen ( . 53 .

ist nämlich eine Fädelmaschine ausgestellt , welche wahrscheinlich
in der Stickindustrie große Umwälzung hervorrufen wird .
Dieselbe fädelt mit Leichtigkeit , unter Berücksichtigung aller
Pausen , 30 Fäden in der Minute , also an einem 10 ständigen
Arbeitstage 18000 Fäden . DaS tägliche Arbeitslohn für die
bedienende Person beträgt 1,50 M. . während dasselbe bei
Handarbeit 6 bis 7 M. für 18000 Fäden betragen würde .

Die Dachdeckergehilfen in Leipzig , welche sich in einem
Streik befinden , find ihrei SiegeS sicher . Die Meister be »

fchäftigen schon zu einem großen Thcile Arbeiter nach dem
neuen Lohntarif . Wie man hört , soll nach Ostem derselbe all »

seitig eingeführt werden . Diesen Sieg hätten dann die Ar »
deiter ohne große Mühe gewonnen .

Streik . In der mechanischen Weberei der Herren Wolff
und Bölling zu Barmen haben am letzten Sonnabend 80
Arbeiter wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

In Rinde » haben die M a l e r g e h i l f e n wegen Lohn»
differenz und verweigerter Reduttion der ArbeitSzett die
Arbeit niedergelegt . Aus gleichen Gründen steht dort ein
Maurerstreik bevor .

Die bei der Erweiterung des Brooklhner Hafens
beschäftigten Arbeiter erschienen am 16. d. M. Morgen »
nicht zur Arbeit und ließen der Hafen Inspektion mittheiltn ,
daß ste so lange streiken würden , biS ihnen eine Lohnerböhung
von mindestens 5 Prozent bewilligt worden sei . Darauf
fanden Unterhandlungen zwischen beiden Parteien statt , welche
ir . deß zu keinem Resultate führten . Seitens der Hafen »
Inspektion wird erwartet , daß fie die Forderungen der Arbetter
dewilligen werde .

_

Uereine und Nersammwngen .
Der Arbeiter - BezirkSverei » der Oranienburger - Bor »

stadt und de < Weddtng hielt am Montag in Kleine « Salon ,
Gerichtsstr . 10 , seine regelmäßige Mitglieder - Versammlung ab .

Herr Dr . Benkendorff hielt einm interessanten , beifällig aufge »
vommenen Bortrag über „Feuerbestattung " . Redner führte

ungefähr folgende » auS : Die Berbrennung der Leichen trage
wesentlich dazu bei , ansteckende Krankheiten zu verh indem .
Daß dieselbe noch nicht überall eingeführt , liege lediglich an
der verschiedenartigen Gesetzgebung der verschiedenen Staaten .
Der hohe Preis , 460 —480 M. für die Bestattung einer
Leiche durch Feuer , trägt am meisten dazu bei , daß
die Feuerbestattung von den ärmeren Klassen der

Bevölkerung nicht benutzt wird . Würde dte Ver »

brennung fakullativ werden , dann würde fich der Preis

ungefähr auf 4 —6 M. stellen . Referent gab nun eine genaue
Erklärung über den Verbrennungsprozeß selbst und kam zu dem

Schluß , daß diese Methode entschieden allen anderen Be »

stattungSmetboden , namentlich in sanitärer Beziehung vorzu »

ziehen sei . Eine Diskusston fand auf Beschluß nicht statt . ES

gelangte folgende Resolutton zur Annahme : Dte Bersamm »

lung erklärt fich mit den Ausführungen de » Herrn Vor¬

wagenden durchaus einverstanden und wird ihrerseits dafür

Sorge tragen , daß in den Kreisen der Arbeiter und Handwerker

für Einführung der fakultativen Feuerbestattung Propaganda
gemacht wird . " Hierauf wurde eine von dm Bibliothekaren

ausgefertigte Btbliothek - Ordnung mit einigen kleinen Aende -

rungen angenommen . Ferner wurde eine Tellersammlung zu
Gunstm eines dil ' Sbedürftigen Mitgliedes vorgenommen , derm

Ertrag 7 M. 10 Pf . ergab .
Der Fachveret « der Tischler hiett am Sonnabend , den

19. April sein « ordmttiche Generalversammlung in Jordan ' S
Salon , Neue Grünstr . 28 , ab . In derselben «rstattetm die
verlchiedmen VereinSbeamten Bericht über ihre Thätigkeit
während deS ersten O lartals 1886 . AuS diesen Berichten war

zu ersehm , daß der Verein im letzten Vierteljahr einm er »
freulickm Sckritt vorwärts getban hat . Die Mitgliederzahl
hat fich um 292 vermehrt . Die Kaffenverhältniffe find günstige
zu nennm , auch die Bibliothek ist durch ein gut Theil neuer
Werke verstärkt und bietet den Mitgliedern deS Verein » die

reichhaltigste Auswahl . Der Arbeitsnachweis wird mehr denn
stüher von Ardeitgebern und Arbettnehmern in Anspruch genom »
mm . Die Fachkommission ist bemüht , statistiiche Erhebungen
zu veranstaltm und zirkuliren zu diesem Zwecke Fragebogen in
den Werkstellen . ES wäre zu wünschm , daß sämmtliche
Kollegm Berlin ? diese Statistik thatträftig unterstützen . In
der nach der Berichterstattung vorgenommenen Neuwahl des
Vorstandes wurdm Herr Tutzauer zum ersten Vorsitzenden , Herr
Mertel zum Rendanten und Herr Glocke zum ersten Schrift -
führer einstimmig wiedergewählt . Zu Bibliothekarm
wurden die Herren Meinz und Reicher , zum Beisitzer
Herr Haas « und zu Revisorm die Herrm Urbahn und

Millarg gewählt . Femer wurde beschlossen , den Kasfirem
und Beitragsammeln für daS zweite Quartal diese » Jahres
ein Mankogeld biS zur Höhe von 3 pCt . zu bewilligen . —
BilletS zum 6. Sttstungsfeste de » Verein » , welche » am 1.

Osterteiertage in der „ Berliner Refforce " , Kommandantmstraße
Nr . 57 , gefeiert wird , find auf dm Zahlstellen und bei folgen »
dm VereinSmUgliedern zu haben : W. tte , Javalidenstr . 21 , H ;
Böhm , Johanniterstr . 10, H. III ; Gnmewaldt , Prinzen straße
Nr . 6, IV, bei Krause ; Thierdach . Neue Köntgstr . 72 H. in ;
Thumann , Naurynstr . 77 , III ; RiSka , Wrangelstr . 99 , fc . ' l ,
und Hirfing , MuSkauerstr . 50 , ni . Die statistischen Frage¬
bogen werden bei den Mitgliedern der Fachkommisston und

auf den Zahlstellen ausgegeben . Freiwillige Beiträge zur
Unterstützung auswärtiger streikender Tischler weiden Sonn -
abends Abends von 8V bis 10 Uhr auf den Zahlstellen mt -

gegmgenommen . Die Zahlstellen defindm sich : 1) Blumen¬

straße 56 ( Ttschlerherderge ) ; 2) Skalitzerstraße 18 bei Stramm :

3) Belle - Alltanceplatz 6 bei Htlscher ; 4) ZionSktrchplatz 11 bei

Hohn ; 5) Müllerstr . 184 bei Hähring . Der Zmtral - Arbeits -
nachweiS de » FachvereinS » welcher sich auf der Tischlerherberge ,
Blummstr . 56 , befindet , ist in der Zeit vom Freilag , den
23 . April biS inll . Montag , den 26 . April ge chloffen .

Der Verein zur Wahrung der materiellen Juter »
essen der Fabrik - und Handarbeiter hielt am Sonntag ,
den 18. April , bei Mahlitz , Anvreatstr . 26 . eine Versammlung
mit folgender Tagesordnung ab : Monatsbericht der Revisoren ,
Abrechnung vom 1. Quartal 1886 . Abrechnung vom letzten
Vergnügm . Vortrag . Diskussion und Verschievene ». Nach¬
dem die ersten drei Punkte ohne erhebliche Debatte erledigt
und dem Kasstrer Herrn Degner Decharge ertheitt worden war ,
hielt Herr Metzner einen Vortrag . Der Vottragende führte
unter allgemeinem Beifall der Versammlung etwa folgendes
au » : Die Mißstände , unter denen die Arbeiter zu leidm

Jadm, seien ohne Unterschied in allen Branchen die gleichen .
luch diejmigm , welche die beste technische Ausbildung genoffm ,

littm wie die Lohnar better unter demselben Drucke . Es würde
so vielfach behauptet , wir leiden an einer Ueberproduktton ,
dieses sei jedoch durchaus irrig ; eine Unterronsumtton sei e »
vielmehr , mit welcher die gesammte Industrie zu kämpfen hätte .
Die Arbeiter müßten auf viele nothwendige Bedürfnisse ver -
zichten , während andererseits Produkte aller Art unverbraucht
aufgespeichert liegen . Sache der Arbeiter sei eS — so fuhr
Redner fort — einmal der Frage näher zu treten , ob diese Ver »

hältnisse nicht durch die Gesetzgebung anberS zu gestalten seien
Gerade auf die Gesetzgebung sollten die Arbeiter ihr Augen »
merk richten . AuS dem Arbeiterschutz - Gesetzentwurf , auf welchen
die ganze Arbeiterschaft erwartungsvoll geblickt habe , sei weiter

nicht » geworden , als eine Resolution , die auch nicht den ge «

ringstm Nutzen für den Arbeiter habe . Am Tage der Wahl
sollten dte Arbeiter diese » vor Augen baden und sich nicht

durch schöne Worte u. dergl . abhalten lassen , ihre Stimme für

denjenigen abzugeben , welcher aus eigener Erfahrung weiß , wie

die Interessen der werkthStigen Bevölkerung gewahrt ;
treten werden müssen - Der Vortragende kritifirte alSdan�
unter den Arbettern herrschenden JndifferenliZmus und ear.

Wer aufgehört hat , für sich selbst thätig zu sein , der W.
von der Gesammtheit nichts zu erwarten . Auch in xxM ;
Kindererzlehung solle jeder da » seinige thun , dann rn«#;
endliche Sieg sicher sein . — Hierauf wurde beschlossen,
1. Ostetteiertag eine Herren - Fußpartie zu unternehmen , ?
die Vereinsversammlungen nicht mehr am Sonntag , M

künftig Freitags Abend abzuhalten . Nachdem noch das
liner Volksblatt " empfohlen und zum zahlreichen Abonne »

auf dasselbe aufgefordert worden war , schloß der
die Versammlung . Nächste Versammlung am Freitag ,
30 . Mai , in demselben Lokale . ,

Der Fachveret » der Drechsler , Knovfarbeit » °

verw . BerufSgenoffen hielt am Sonntag , den 18 . d. M- , n

regelmäßige Generalversammlung ab . Zum 1. Pund

TageSoronung machte Herr WeiSfluck bekannt , daß Herr V»

jetzt die 10 Prozent dewilligt hat , und empfahl , au » >>

Grunde den Streik für stegreich beendet zu erklären . C«!

jedoch die meisten der Streikenden augenblicklich noch >u ?

stützen , da während de » Streik » neun Mann bei Sieges
angefangen haben , welche zu entlassen fich die Herren �
und Ko. weigern . An der DiSIussion hierüber betheiliM
die Herren Schräder , Michaelis , Bleicher! und Prinz .
wurde der Streik einstimmig für siegreich beendet erklärt ;

zweiten Punkt , Wahl des zweitm Vorfitzenden , wurde l

R. Ehlett per Akklamation gewählt . Hierauf beschloß d«

sammlung einstimmig , vier Mitglieder vom Fach verein �
schließm . Sodann erstattete der Kasstrer , Herr Mön »
Kassenbericht und wurde demselben Decharge ettheilt . .

Im Verein der Einsetzer ( Tischler ) hielt am L ?
Herr Richter einen Vortrag über „ Die jetzige Lage der Jnd »
Nach kurzer Einleitung erläutette Redner , wodurch die U

Lage der Industrie herdeiaeführt worden ist . Vor allen «

ist der manchesterliche Liberalismus und die herrschend '
duktionSweise schuld daran . Von England ausgehend M

ersterer überall verbreitet . Die G�schäftSkrisen find nicht m

zeitweise und in einzelnen Staaten , sondern permanch
überall vorhanden . Dadurch muß unbedingt für die w

bevölkerung ein Nothstand hervorgerufen werden , der W

durch die Gesetzgebung beseitigen läßt . Eine Folge der b/
Produktionsweise sei die Ueberproduktton , diese könn »
nicht Platz greifen , wenn die Maschinen für den Arbeit

Erleichterung dienten , nicht aber ihm Konkurren , mach
wenn dte Arbeitszeit gesetzlich festgesetzt würde . Eii
der heutigen Mißstände ist , daß die besten ArbeitSkr ,
wandern und zwar zum allergrößten Theil nach Am,
du >ch hat sich die Jndusttte daselbst so emp
daß auS einem konsumirenden ein produzirender
geworden ist , der schließlich um die Beherrsche
Weltmarktes mit England rivalistren wird . M .
die Roth unserer inousttiellen Arbeiter ist , gehe 3

hervor , daß stellenweise nicht die nöthigen Z

schaften zum Militärdienst ausgehoben werden können - ?

den heutigen Nochstand helfen aber keine Volksküchen ?
keine Armenwvpen und christliche Herdergen . Die % %
dergleichen Uedelstände kann nur durch den Willen bf ' Z
herbeigefühtt werden , indem e » Vertreter in da »

schickt , die de » Volke » Wohl und Wehe richtig erkannt ?
und mit allen Kräften für die Verbesserung seiner Lag «! !
treten willen » find . Ein Jeder sei derufm , mitzuard «?
der Herbeiführung besserer Zustände , wenn nicht für �

doch für unsere Nachkommen . .
* Demokrattscher Verein . Donnerstag , den 23 '

AbendS 8' / , Uhr, in den „Arminhallen " , Kommandante
Versammlung . Tagesordnung : 1. Die Resolution de »

tages der rheinisch westfälischen Demokratie über das

hältniß zur süddeutschen VolkSpartei sowie unser Berbatti
anderen Patteien . Referent : Herr Georg Ledebour . 2. 1

und Vereinsangelegenheiten . Freie DiSkuston . Gaste

kommen ! . .
* Oeffentliche Versammlung arbeitsloser Zt

leute Berlins und Umgegend Donnerstag , den 22. »•.

Nachmittag pünktlich 3 Uhr , im Lokale Kommandan .

Tagesordnung : 1. Empfangnahme resp . Unterzeichne�
Fragebogen zur Feststellung unserer aufgestellten
für diese » Jahr . 2. Verschiedene ».

Theater .
Donner st ag , den 22 . April .

DperntzauS . Geschlossen.
« chanspielhau » . Geschlossm .
Deutsche » Theater . Nathan der Weise .

Aallner - Theater . Ein gemachter Mann .

Ä " "
Belle » Alltanee - Theater . Der Bettelstudent .

Artedrich ' Wtlhelmftädttsche » Theater . Der

Sigeunerdaron . m . .
Walhalla » Theater . DaS lachende Berlin .

Hettere » au » der Berliner Theatergeschichte
mit Besang und Tanz in einem Vorsriele
und 8 Akten von Jakobson und Willen .

Geutral - Theater . Der Stabs - Trompeter .
Mktoria » Theater . Wegen Amor . Proben

geschlossen .
Ostend - theater . Don Cssar .

U« eri « a « » Theater . Große Spezialitäten -

Borstellung .
Theater der Steichthalleu . Große Speziali »

liten - Vorstellung . � t
« anfmanu ' » « artete . Große Spezialitäten .

Vorstellung .
Konkordia . Große Spezialitäten - Vorstellung .

Am 20 . d. M. starb mein lieber Mann , der

Stellmacher Carl Kchaaf . Die Beerdigung
findet vom Trauerh . Friedrichstr . 249 aus am

Charfrett . Nachm. 3' / . U. st . Ww . Kchaafn . Kind .

Zur billigen Quelle !
Empfehle mein woblaffottirleS Lager gut

" " " — von 18 M. ar ,
an , Sommerpale -

_ _ _ __ _ _ _ __ _ Pf . an . Hosen von 4 M.
an . Elegante Herrenhüte von 2 M. an . An
,üae w. n. Maaß prompt u. billig angefertigt .

P . Sommerfeld .
Allen Freunden und VereinSgenoffen im Süd -

Ost empfehle mein neu eröffnete » 1393

IchuhWam - GMfl .
Große Auswahl von Herren - , Damen - « nd
Kinderstiefel « z billigsten Preisin . Bestellungen
nach Maaß sowie Reparaturen schnell u. sauber .

W . Krüger , 3 Laufitzer - Platz 3.

Cigarren - n . Tabak - Handlung
891 en groa en detail

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „Linde") . �

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - und Schnnpf - T*
Deich assortirte » Lager echt tSrkifcher , rnMfcher __ .. .

« nd amerikanischer « igaretten « . Tabak » . Echt K- rdhanfer Kantaba�

Alhambra - Theater .
tS - ' ttnertheaterstraße 15. [ 1200

Donnerstag , Frettag und Sonnabend wegen
Vorbereitung und Proben geschlossen .

Am 1. Osterfeiertage :
Zum 1. Male :

| llt9 WS W K- ll Uhört.
Am 2. Feiertage , MittaaS von 12 - 2 Ubr :

Grosse Matinee «
Bor der Vorstellung :

Ar . Konzert der chausknpeke.
Anfang de » Konzert » Wochentag » 7 Uhr , der

Borstellung ?' / . Uhr .
» » fang de » Konzert ! Sonntag » 6 Uhr ,

der Vorstellung 7v » Uhr .

laben Wochentag » Giltigkett und find i »

IbwKwau ( 12 —1 Uhr ) gratt , zu haben .

Hut- Fabrik - ° . H. Kehr ,
SsMhtlstriißt 109.

Köpmktr Stich 129,
Eingang Adalbertstrasse . [ 1241

Ardeitsmarkt .

Korbmacher - Gesellen
finden dauernd ? Beschäftigung auf Gestell und
Geschlagen bei Ke�gerch K enzin , AndreaSstr . 21 .

Einen tüchtigen Schlosser auf Schnitte suche
solott gegen guten Lohn für Traudenz .
1436 ] _ « . Kärarr , Blumenstraße 67a .

Einen Tischlerlehrling auf gute Aiödelardeit
verlangt F . Rehse

[ 1397 ] _ Skalitzerstraße 67 .

Arbeiter auf Piano - Mechanik verlangt
1422 ] Fischer , Manteuffclstr . 54 .

Reichhalt . Abendtisch .
Zu jeder TageSzeit :

KSnigoberger Fleck ,
ä Pottion 25 Pf .

427

Einem geehrten Publikum empfehle mein

Weiß - « nb

Kamflk - Ker - FM
Reichhattiger

Kouoert

Arbeitsnachweis für Klavierarbeiter .

Achtungsvoll Hermann Stramm , Restaurateur , Skaliherst�

August Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse Itf

Möbel-, Spiegel- u. Mem - Aig #
Eigene Fabrik . Solide Preise « Prompte Bedienung »,

Frdl . Schlfst . z. v. Fehrbellinerstr . 28, H. iV , Scholz .

Deutsche Kunstgewerbe-Lotterie,
910 ] empfiehlt und versendet ,

E. frdl . Schläfst , ist sogl . oder z. 1. Mai zu be.
ziehen Prinzenstr . 21 , Hof 2 Tr . b. Schultz . 11419

M. Zim . b. z. v. N. Kehrwieder , Alte Leipzigerfir . 2.
Hertha - Keise . «arolinen - JnseW -
20 Pf . Kinder nur 10 Pf .

Mii in Berlin 1 H Mal

nnwiaemM
empfiehlt und versendet , so lange der Vorrath reicht

1. 4. d. J .
5000 Gew .

im Gesammtw . von
62 900 M .

Oripal-Loiif'jj
11 loose

empnerm una versendet , so lange der Vorrath reicht Ae *

r . Schumacher , B. rn ' rsi ' Ä" ■« . . II
Beranlwortlicher Redakteur » . Teoudet « in Berlin . Druck und Verlag von War Badtaa in Berlin 8W „ « euthstral » ?. Hier »«

* *

ei "
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95 Donnerstag , den 2Ä . April 1886 , in .

WeKlriziliit ms der Aflthedr!
Tie „ Ptlliner Klinische Wochenschriu " , emeS der bervor «

ragendsten Organe der deuischen pratt ' schen Aerzte , bringt die
Ech ' ldeiung einer neuen , von dem Mannten Eleltrotheraveuten
Dr . Theooor Stein in Frankfurt a. M. erfundenen intrreffanten
Heilmeihodr . Wir sprechen von derselben nochst ? bend :

ES ist die elektrisch ' Heilkunst in den jüngsten Jihren zu
einer solchen Höhe der Entwickclung gedi h- n, daß auf Grund
theoreliich " Erwägungen und prakrischer Experimente für die
einzelnen N rvenkrankh - iten die Stromstärke , Stromdichte und
Elromdauer in ale ch präziser Weile hcrauSge ' urden worden
find , wie das mit der Nerabreictung der meisten übrigen Heil -
mittel sei « Jahihunderlen der Fall ist . Die für eine EiektristlätS »
bchandlvng geiianeten Nervenkiankheiten find meist - ns chro -
ni ' cher Nalur . Je länger ein N- rvenlerden b- stcht , desto mehr
Zeit ist auf defsen elektrotherupeutilche Behar dlung zu ver .
wenden . In vielen , ja in d - n meisten Jäu,n ist eS nöihig .
daß die eimchlagige ärztliche Behandluug Wochen oder Monate
lang fortgesetzt werde , rm dauernde Erfolge zu erstelen . Em
richtige « Dostren der Stromstärke und ein ' sachgemäße Appli
lation war bisher nur möglich , wenn de - Patient täglich oder
mehrere M» le in der Woche in das HauS deS Ärztes kam, um
fich den nöthtgen Prozeduren zu unter „ eben . Zwei Umstände
jedoch treten der Verwendung dei galvanischen ElromeS in der

P�xiS hindernd entgegen , nämlich erstens Zeitcpfer , zweitens
G- Idoofer . Die vielen Stunden , welche von dem Patienten
und dem Arzt verwendet werden müssen , um zum Ziele zu ge «
langen , sowie die hohen Kosten , welche aus einer solchen Be >
Handlung für den Patienten erwachsen , machen die EleltiizitätS »
behandlung oft unmöglich . Hie und da haben zwar Aerzte
ihren Patienten Ballerten in ' s Haus b ingen lassen und ihnen
ohne jegliche weitere Dostru - g von St - omftärke und Strom -
dichte nach einmaliger Vorweisung der nölhigen Manipulationen
die App' ikatron der Strö ne in tie Hand gegeben , dachten aber
dabei nicht , dcß eine säurehaltige Batterie täglich sowohl in
Folge von Temperatur . Einfluß und Verdunstung der Flürfigkeit ,
als auch d r Abnutzung der in die Säure tauchenden Metalle
einen indifferenten Strom abgiebt . Auch meint fast ein jeder
Patient , je stärker er einen Strom ertragen lönne , desto rascher
werde er gehellt ! Wird eS wohl einen rationellen Arzt geben ,
welcher jei - ' - m Patienten zur Linderung eineS Nervenleidens
Bromkali , Cainin oder Morphium verordnet , ohne auf daS
Genaueste dre Form der Mischung , die Stärke der DofiS und
die Zeit deS Einnehmen 0 zu bestimmen ? Gewiß nicht . Er
wird ein gewissenhaft überdachtes Rezept verschreiben und auf
demselben alle nothwendigen Vorschriften angeben , die für den

Apotheker zur Anfertigung deS Medikaments , sowie für den

Patte , ten zu drffen Benutzung maßgebend find .

Ganz ebenso sollte mit Verabreichung der elektrischen Energie
zur H- ilurg von Krankheiten vorgegangen werden !

ES war daS jedoch bisher nicht möglich , Mangels eineS
vollkommen konstanten und gleichmäßigen Elements , welches die
Ströme in bequemer Weise erzeugt hätte . Auch liegt
der vielfach beklagte Mißstand der Verwendung ärztlicher
Batterien nicht nur in deren mangelhafter Konstanz , sondern
auch in dem Umstand , daß der Geruch der starken Säuren und
deren Auidünstungen schädlich auf die Respiration « «! gerne
wirken und auch sonstige Uagelegenheiten bei dem Transporte
der säurehaltigen Batterien nicht ausbleiben können . Um
daher das Difideiium zu erfüllen , war eS vor allen Dingen
nöthig , daß ein ärztliches Normalelement geschaffen würde ,
das Monate lang seine Konstanz gleichmäßig dewahre und das
keine Säuren , aber auch keine sonstigen , der Verdunstung aus «
gesetzten Filllfigkeiten enthalte . Ein solches Element ist nun
gefunden , indem der Eingangs erwähnte Elektriker zu diesem
Zweck die Beimischung von Gelatine zu einer die Metalltheile
des Element « erregenden Salzlösung empfohlen hat . Werden
vier Theile Gelatine in 100 Theil - n warmen WasserS gelöst ,
und hierzu die nöthige Quantität eines erregenden SalzeS ,
Zum Beispiel Salmiak oder Chlorzink gegeben , so entsteht eine
halbfeste Masse , in welche die Metalle des Elements
«ingesenkt werden . Diese Kombination liefert einen zu elektro -
therapeutischen Zwecken vollkommen genügenden galvanischen
Strom .

Nachdem der Arzt in seinem Sprechzimmer oder während
eineS Besuches im Hause deS Kranken die Diagnose auf die zu
heilende Krankheit gestellt hat und zur Ueberzeugung gelangt

ßmimrd ,
Ei « Pariser Sittenbild .

Nach dem Französtschen des Oktave Mirbeau
in der Kovuo Illustrte .

L

Alexander de Gavinard , der große , in Paris jedem be «
kannte Finanzmann , arbeitete in seinem Kadinet . Er saß
semem von Carolu « Duran gemalten Bildniß gegenüber und
redtgnste mit rascher Feder und mit ruhiger Miene de «
siebenten Bericht , den er am selben Taae der siebenten
Kredttgesellschaft , deren unvermeidlicher Vorfitzender er war ,
erstatte » wußte . Es handelte sich darum , eine unberechen »
bare Anzahl Aktionäre hineinzulegen ( mottrv dedan » ) und

Alexander de Gavinard — Gavinard , wie er gewöhnlich ge «
« annt wurde — war ganz Feuer . Er rieb sich wiederholt
vergnügt die Hände , welches bei ihm stets ei « Zeiche « großer
Genugrhuung war .

Joseph , der Kammerdiener , trat ein und reichte seinem
Herrn einen Teller , worauf eine Visitenkarte lag .

« Armand de Gavinard, " las der große Finanzmana ,
nachdem er die Karte hin und her gewendet hatte. . Armand
de Gavinard . . . Und wer ist dieser Gavinard ? Wie sieht

er au » ? "

„ Ein Chasseur dÄfrique " , erwiderte Joseph ernsthaft .
„ Ein Chasseur d' Afrique Gavinard , haha ! Zum Bei »

sp!el , so etwas ist noch nicht dagewesen l . . . Sollte ich
jetzt auf einmal Verwandte haben ? Da » wäre etwa » recht
PariserischeS . . . Laß ihn eintrete « ! "

Und ohne die geringste Verwirrung zu zeige «, vollendete

übrigen » Herr Gavinard zuerst den Satz , in welchem er

durch den Eintritt de » Kammerdieners gestört worden war .

Einige Augenblicke nachher wurde die Thür« geöffnet und

Joseph meldete :
„ Herr Armand de Gavinard . "

IL
Herr Armand de Gavinard war wirklich ei « Chasseur

d Afrique und ein schöner Chasseur sogar . Da « Haar ftifirt ,

ist , daß in dem betreffenden Falle der galvanische Strom , in

e ner gewissen Stromstärke und Stromdichte täglich ein bis

zweimal oder wöchentlich , je nach der Lage des Falle », drei

oder vier Mal angewandt , zur Heilung führen würde , bestimmt
er nach seinem Galvanometer die nöthige Stromstärke und

noch seiner Erfahrung die nöthige Sircmdichte und schreibt

diese Verhältniff - außer den sonstigen für die Anwendung

nothwendigen Bestimmungen gerade so als „ Rezept " auf , wie

er eS mit anderen Heilmitteln zu thun pflegt . Der Patient

gebt oder schickt zur Apotheke . Der Apotheker Hot in einer

g ößern Anmhl die oben erwähnten kleinen konstanten Normal -

Gelattnerlemente vorräthig , stellt solche in einem kl- inen Käst ,

chen zusammen , mißt an seinem Galvanometer den Strom ,

welchen die zusammengestellten Elemente geben , sügt ein Ele >

ment zu oder nimmt ein Element weg , um , ebenso wre er es

bei dem Abwiegen der auf e nem Rezepte zu einer bestimmten

Mischung verordneten Medikamente zu ihun pflegt , die auf
dem elektro - tberapeutischen Rezepte verordnete Stromstärke zu

erlangen . Das dem Pailenlen einzuhändigende , die nöthige
Zahl von konstanten , sehr kleinen Elementen enthaltende
Kästchen giebt auf daS Genaueste nur die verordnete
Etrorr stärke ab und es ist für den Patienten absolut unmöglich ,
mehr oder weniaer Stiom seinem Körper in der Weise , wie e»

ihn der Arzt gelehrt , zuzuführen , als in den Intentionen des

letzteren gelegen ist . _ �
Der Kö. perwiderstand eines M- nichen betragt je nach der

Entfernung des Eintritts vom Austritte deS Stroms , sowie je
nach der Durchlässtgleit der Haut , je nach dem Säfteretchthum
der Gewebe , je nach der Beschaffenheit deS BluteS mehr oder

weniger „ WiderstandSetnheiten " für den elektrischen S rom .

DurckschntUlich schwankt derselbe , nachdem die aufgesetzten
StromwlettungSapparaie , die sogenannten Reophore , etwa eine

halbe Minute aufges - ffen und mitteist derstlden die Haut an -

gefeuchtet ist , zwischen 500 und 10 000 Wide , standseinheiten ,
je nach Länge der von dem Strome zu beeinflussenden Körper -
strecke . Die von dem untersuchenden Arzte gefundene Größe
muß demnach zur Bestimmung der von dem Apotheker zu ver -
abreichmden S rowstäike mit auf dem Rezepte vermerkt wer -
den , ebenso der Widerstand deS Galoanome erS , durch welchen
der elektrische Strom dei der Zumeffung gegangen ist .

Um die rerordnete Strombäike zu erreichen , muß derApo -
theker je nach der Angabe deS Körpei widerstand s des Patienten
mehr oder weniger von den vorrä hig zu haltenden Normal -
elementen in daS oben erwähnte Kästchen zusammenfügen . Da
diejenigen Aerzte , welche sich speziell mit der Applikation des
elektrischen SttomeS zu Heilzwecken befassen , in neuerer Zeit
übereingekommen find , daß die schwachen Ströme weit wirk «
samer und heilbringender für daS erkrankte Nervensystem , alS
die bisher in Gebrauch gewesenen auS Taucbdatterten resul -
tirenden starken Ströme sind , so werden 6 bis 8, höchstens 10 bii
12 von den erwähnten kleinen Elementen genügen , um in den
meisten Fällen den nolhwendigen Strom zu liefern . Der Preis
einer derartigen , auS der Apotheke erhältlichen Stromquelle
wird sich je nach der Zahl der Elemente und Nebenapparate
auf 25 bis 30 M. belaufen . Vergleichen wir hiermit die Kosten ,
welche eine auch nur viermonatltche ärztliche eleklrifche Lehand -
lung erheischt und ziehen wir die Ziitersparntß in Rechnung ,
w- lche sowohl für den Patienten alS d - n Arzt durch Ein -
führung des geschilderten Normalelementes und der auSein
anvergefetzten Veror dnungSmethode stch ergiedt , so ist leicht er -
fichtlich , welch ' bedeutende » Feld der Thätigkeit durch diese
neue Erfindung auf dem Gebiete der Neroenhe . lkunde stch er -
schließt . _

Kommunairs .
Die Stadtverordneten - Versammlung hält in dieser

Woche keine Sitzung ad .
w. Die Schiedsmänner und die fremden Sprach ' » .

In einer Privatklage wegen Beleidigigung , in welcher der
Kläger nur der englischen Sprache mächtig war , hatte der de-
treffende Schiedsmann die Ausübung seines Amtes aus Grund
der Schiedsmanniordnung abgelehnt , da er nicht englisch ver -
stehe . Der Präsident des Landgerichts I hatte hieraus Vera » -
lassung genommen , dm Magistrat um Mitiheilung dersenigen
Schiedsmänner zu ersuchen , welche einer der hier am häufigsten
vorkommenden fremden Sprachen , russisch , polnisch , französisch
und englisch soweit mächtig find , um in derselben verhandeln
zu können , zugleich war der Magistrat ersucht worden , in Zu -

glänzende Augen , «in bräunliches Gesicht , einen langen
schwarzen Schnurrbart , dessen Spitzen über die kräftigen
rothe « Lippe » en porgedreht waren . Sein « Gestalt war

biegsam , das Ganze hatte etwas Solides mit einem Anflug
von jugendlicher Ungezwungenheit , aber von erprobter Kraft

zeugend . Da « war also Herr Armand de Gavinard . Die

Mütze in der Hand , ein Lächeln auf dem Antlitz , grüßte er

den großen Finavzman « mit einer Höflichkeit , welche ebenso
frei als würdig war .

„ Ich bitte um Verzeihung , mein Herr , wen » ich störe ,
aber dasjenige , was ich Ihne » mitzutheile « habe , ist von

sehr großer Wichtigkeit und erduldet keine « Aufschub . "
Gavinard machte eine Bewegung , die eisichtlich soviel

sagte « sollte , alS : „ Sprechen Sie , mein Herr . "
„ Was ich Ihnen zu sagen habe , wird Sie sehr ver -

wundern , mein Herr . . . . Ich bin Ihr Sohn . . . "

Wen « der alte Herr Gavinard eine Ahnung von

Literatur gehabt hätte , so hätte er sich erinnern können ,
was bei Lafontaine in einem derartige « Falle geschah .
Er hätte wie dieser sagen können : „ Freut mich, Sie

zu sehen , mein Herr , bitte , nehmen Sie Platz . " Er

begnügte sich jedoch dami » , sich bequem in seine » Sessel
zurückzulegen und die Hände über das feiste Bäuchleia zu

falte «.
„ Fahren Sie fort ! " sagte er le,se .

Der Chasseur d' Afrique , von diesem Empfange durchaus
nicht au » der Fassung gebrach «, erzählte :

„ Die Sache liegt so . Meine Mutter Marie Rebassut
ist vor ungefähr zwei Monate » gestorben . Bevor sie starb ,
bat sie in Briefen , welche sie mir schrieb und welche ich zu
Ihrer Verfügung hier bei mir habe , da » Geheimniß meiner
Geburt entdeckt . Die Beweise sind erschöpfend , oder vielmehr

deutlich . Daß Ergebniß ist, daß ich Ihr Sohn bin , daß
Sie mein Vater find und daß — "

„ Sie sofort meine » Namen al » solchen angenommen
haben . " nnterbrach ihn der große Finanzman » , ohne irgend
eine Miene zu verziehen .

„Skldsttedead ! "

„ Das zeugt wenigstens von Intelligenz , wenngleich es

fünft bei Wahl der Schiedsmänner möglichst darau « zu seben ,
daß die zu Wählenden eine dieser Sp achen veesteh - n. Der
Maqistiat hatte dieses Ersuchen dahin beantwortet , daß er Be »
denken trage , an die Schiedsmänner Anfragen in Bezug auf
ihre Befähigung der Beherrschung fremder Sprachen zu richten ,

auch fich nicht für berechtigt halte , dei der Neuwahl der

Schiedsmänner von der Stadtverordneten Versammlung , welche

diese Wahlen ausführe , zu verlangen , daß die zu wählenden
Kandidaten nach ihren Sprackkenntnissen gefragt werden , da
der hierdurch zu erzielende Nutzen zu gering erscheine , auch
schon ohne dieses Verlangen ei ott schwierig sei , für daS Amt
deS Schiedsmannes die geeignete Persönlichkeit zu finden , ab »

gesehen von der Frage , ob Ausländer , die der deutschen Sprache
nicht mächtig seien , Überhaupt verlangen könnten , SchiedmannS »
beamten gegenüber gestellt zu werden . Der Prästdent d - S

Landgertchis I hat setzt nochmals seinen Antrag wiederholt , der
Magistrat bat indessen beschlossen , auS den früheren Gründen ,
denselben w ederum abzulehnen .

w. Die städtischen Flustbadeanstalten beabfichtigt der

Magistrat zu erweitern . So soll unter der linksseitigen Oeff -

nung der SchtlltngSbrücke zwischen den dort bestchenven beiden
Baveanstallen ein Schwimmbasstn hergestellt werden . Die

Badeanstalt für männliche Personen am Nordhafen soll HZ zur
doppelten Größe erweitert werden . N den den vorhandenen
Männerdadeanstalten an der Waiienbrücke und an der

Schleusendrücke soll je eine neue doppelt so große Anstalt als

Schwimmbasstn errichtet werden . Auch die Fcauenbad anstatt
am Nordhafen soll von ibrer jetzigen ungünstigen E: elle nach
einer andern Stelle deS NordhafenS verlegt werden . Der Ma -

gistrat wird bei der Siadtverordneten - Verfammluna die Be -

wrlligung der hierzu ersorlerlichen auf 33 400 M. veran¬

schlagten Kosten beantragen .

Lokales .
er . Der Zirkularerlaß des Ministers de » Inner »

und die „ BaugewertS » Zeitung " . Es unterlag von vo . n »

herein keinem Zwitfel , daß vaS von unS an anderer Stelle be -
reltS mehrlach erwähnte Zirkular de » Ministers von Puttkamer
in den Kreisen der Jnnungs - und Arbeitgede freunde mit
Hellem Jubel aufgenommen wurde . Der „ BaugewerkS »
Zeitung " , dem Organ der Berliner Jirnungerneister im

Baugewerve , fällt mrt jenem Erlaß denn auch ein wahrer
Mont - Blarc vom Herzen , und ihre verhaltene S egeSfreude
macht fich in folgendem SchlußresumS über die ministerielle
Berfüguna Luft . Die „ Bauaewerks - Ztg . " schreibt in ihrer
Nummer 32 vom 2l . April : „ Wir hoffen , daß diese mintsterielle
Verfügung , welche wohl aus die vorjährige Arbeiiseinstellung
der Maurer in Berlin und auf die neuesten belgischen Vor »
gänge zurückzuführen ist , von guter Wirkung für die friedliche
Eni Wickelung der Lohnbewegung sein wird . Die Arbeiler sollm
nach wie vor berechtigt sein , ihre Albeitskraft nur für den
ihnen gut dünkenden Preis zu verkaufen , aber fie sollen , wie
dieS leider dei fast allen Arbeitseinstellungen geschehen ist ,
auch Niemand verhindern , in die durch ihren Weggang ern -
standenen Lücken einzutreten . Wir können hierzu bemerken ,
daß seitens der Verl ner Bauarbeitgeder mehrlach im vorigen
Jahre währenb des Maurerstreiks Petitionen an daS königl .
Poltzeiprästbium gerichtet worden find , deren Wunsche jetzt
durch die ministerielle Verfügung erfüllt werden . " Wir unter «
breiten unfern Lesern diese Kundgebung , indem wir
noch besonders auf daS interessante Geheimniß auf -
merksam machen , welches die „ BaugewerkS Zettung " in den
letzten Zeilen hier so offenherzig auSplaudert . Einer
sachlichen Wider l - gung dedürfen die obigen Ausführungen
wohl kaum , und wir nehmen umsomehr hiervon Abstand , weil
die „ BaugewertS - Ztg . " wahrscheinlich im Gefühl hoher Pro -
teltwn stch nunmehr einfach auf das Lügen verlegt . Da «
Melsterorgan bringt nämlich in derselben Nummer folgende

Meistern ist garnicht erst angestrebt worden . Die Gesellen ver »
langen 2,75 M. pro Tag bei 11 stündiger Ardettszeit " Lügen
haben kurze Beine ; diese Lebensweisheit hält « stch die „ Bau -
gewerki . Ztg . " im Laute der Zeit auch schon aneignen können .
Wir hatten dem edlen Oegan hier even SitualionSbericht aus
Guben entgegen , den wir der Nr . 10 a der „Z- ilschrist der
Zimmerkunst , Organ deS Verbandes deutscher Zimmeileute " ,
entnehmen : . . . . . . . .Der Lohn der Ztmmerteute — hrißt

auch ein wenig voreilig genannt melde » muß . Den » ich er -
innere mich nicht , daß ich Ihr Vater bin . Allerdings pabe
ich die genannte Dame gekannt . Aber eS ist mindesten »
vierzig Jahre her und , mein Gott , ich will nicht « sagen .
Aber wahilich , in unserer Zeit — mit ihren merkwürdigen
Ansichten und Ansprüchen . - - UebrigenS Sie kommen
ein wenig spät , mein Herr . "

„ Nun , mein Herr, " rief der Chauffeur d' Afrique
auS , erbittert durch die Ruhe und das fpöitische Be »

nehme « des FinanzmanneS , „find Sie mein Vater , j ,
oder nein ? "

„ Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort , daß ich es nicht
wciß ; eS ist zu lange her. Indessen thut da » heut gar nichts
zur Sache . Meine Betrachtungen waren ganz anderer Art .
Im Grunde genommen entbehrt die Sache nicht der Ongi -
nalilät . Und da es mir scheint , daß Sie Werth darauf legen ,
daß ich Ihr Vater sei . . . was ich ganz gut verstehe — so
muß ich Ihnen sagen , daß ich eigentlich gar keine Bedenken
mehr dagegen habe . Ich hätte e» Ihnen ja dann zu ver »
danken , mein Herr, daß ich mir in meinen Mußestunden
einbilden kann , noch Verwandte zu besitzen , wa « , solange ich
denken kann , bisher nicht der Fall war . Aber setzen S : e

sich, bitte l '

Alexander de Gavinard klingelte und der Kammerdiener

erschien.
„ Joseph ! " sagte er . „ Der Herr ist mein Sohn und ich

befehle Dir , ihn fortan al « solchen zu behandeln . Bringe
die Zimmer der zweite « Etage , welche ich ihm bestimmt
habe , i » Ordnung und sorge dafür , daß noch heute die

Lieferanten kommen — denn ich denke mir, " sagte er . sich
an Armand wendend , „ daß Ihre Garderobe etwas Mangel »
hast fein wird und anstandshalber könne « Sie doch nicht
mehr i » der Zwischenzeit al « Chasseur d' Afrique gekleidet
durch Pari « spaziere » gehen . "

Er winkte seinem Kammerdiener , sich zu entferne », und

sagte zu Armand , der dei dieser wunderlichen Szene sehr
erstaunt war :

„Verstehen Sie etwas , abgesehen von ihrem Soldaten -

Handwerk ? "



« s da — ist pro Stunde durchschnittlich 18 Pf . Der o. ' tZüb -
liche Tagelohn der Zimmerleute ist von der B Hörde auf 1 M
20 Pf . ( Schreibe eine Mark zwanzig Pfennig ) fesbeietzt
Demzufolge erhalten die Kranken pro Wocke 3 M. 60 Pf .
Krankengeld . In Guben giebt ei aber auch eine Innung der

Baugewerksmeister ; diese schönen Jnsttturionen haben aus ihrer

Fahne stehen : „ Förderung einei gedeihlichen Verdäitniffc « mit
de „ Gesellen . " Dieses Programm bleibt immer rut ein todter

Buchstade auf geduldigem Papier , besonders aber die väterliche
Ermahnung der Ober > Jnnungtmatadoren in Berlin : die

Forderungen der Gesellen zu prüfen , ob ste gerecht oder ungerecht
find . Ein Beispiel , wie dieses tn Guben gehandbabr wird ,
wollen wir hier mittheilen : Auf eine Bitte der Ge »
feilen , ihren Lohn auf 25 Pfennig pro Stunde
» u erhöhen , erhielten dieselben von der Innung folgende
Antwort : „ Durch Beschluß der Arbeitgeber de » Baugewerks
bin ich beauftragt morden , Ihnen mitzutheilen , daß wir uni
an Ihrer Lohnfestsitzung von 1886 nicht betheiligen können , eS

also bei der gegenwärtigen allgemeinen Ge' ckästS - und Per «

dtenstlostgkeit jedem Einzelnen üderlaffen mliffen , für eo - ntuell

höheren Lohn fich anderweitig Arbeit zu verschaffen . Zunächst
muß der Lohn eine allgemeine Erhöhung wegen der koloffalen
Beiträge zur Unsallvcrstcherung erfahren , denn die Steuer deS

ersten Jahre » wird voraussichtlich nicht unter 15 pCt . de »
Lohnes betragen ; das würde auf einen Zimmermann Durch «
schnittstagelohn bisheriger Höhe 0,38 Mark pro Tag bedeuten .
Unter dem Drude einer schamlosen Konkurrenz und Auf -
dringung koloffaler Steuern befindet sich wohl heute kein
Arbeitgeber in einer deneldenSwerthen Loge . Ergebenst
W. Karnapky , Maurer - und Obermeister . " „ Zu diesen an den
Haaren hei beigezogenen Gründen , bemerkt der Korrespondent der
genannten Zeitschrift , um die schnöde Ablehnung der Forderung
der Gesellen zu rechtfertigen , haben wir noch hinzufügen , daß
die von dem Oderzunftmeister angezogene allgemeine Ge -

schästilofigkeit dadurch trefflich illustri - t wird , daß von Gedr .
Hartmann in Guben jeden Tag Maurer und Zimmerer in
Gubener Zeitungen , bei Versprechung einer dauernden Arbeit

S sucht werden . Wer sich noch in der Einbildung wiegt , man
nnte nur durch Aufstellung gerechter Forderungen mit dem

privilegirten Institut . Innung genannt , friedlich verhandeln ,
der wird wohl nun balddurch dieTbaten dieser Hetz - Gesellschaften
von seinem Wahn kurirt werden . — UnS kam es bei der

ganzen Affaire nur darauf an , einer größeren Ö ffentlichkeit
einmal zu zeigen , mit welchen Waffen von Seiten der Innung
gegen da ? Koalitionsrecht der Arbeiter eigentlich gekämpft
wird . Die „ BaugewerkS - Zeitung " behauptet mit respektabler
Dreistigkeit , daß „eine gütliche Vereinbarung mit den Meistern
garntchl erst angestrebt tft " — während ein ander - S Blatt in
der Lage ist , den hart ablehnenden Bescheid der Meisterschaft
zu veiöffentlichen . Wir glauben , daß diese Art und Weise der
Diskussion einer so tief in das gewerbliche Leben det Bauge -
werdeS einschneidenden Frage denn doch eine so unendlich
leichtfertige ist , daß mit einer solchen Sorte von Gegnern gar -
nicht zu rechten ist . Wenn eS in dem Beiuf der Protektoren
der „ BaugewerkS - Zeitudg " liegt , gefl ffentlich Stimmung

( legen
die Arbeitnehmer zu machen , so sollte man wenigstens

o vorsichtig sein , fich nicht auf handgreiflichen Unwahrheiten
ertappen zu laffen .

Ein in Berlin besonder » schwungvoll betriebene »
Geschäft ist der von dem eigentlichen Baugewerbe abgelöste
und selbstständig betriebene gewerbmäßige Abbruch alter Bau -
lichkeiten , an den fich dann eine ganze Anzahl N dengewerbe ,
der Handel mit altem Baumaterial . Thülen , Fenstern , Stei -
nen rc . anknüpfen . Die Unfallversicherung hat nun diesem Be «
triebe ihre Aufmerksamkeit geschenkt und auf die Anfrage einer
Genoffenschaft , ob solche gewerbsmäßigen HauiadbruchSbetriebe
der VerficheiunaSpflicht für die dabei beschäftigten Arbeiter
unterworfen seien , hat daS ReichSoerficherungSamt erwidert ,
daß auch die Arbeiten beim Abbruch von Gebäuden zu den
Maurerarbeiten zu rechnen seien , welche der VerfichelungS -
Pflicht unterliegen . ES müßte jedoch dem Vorstande der Be -
rufSgenoffenschaft vorbehalten bleiben , in jedem einzelnen Falle
die Verficherungkxflicht des Betriebes zu prüfen : auch solle
diese Entscheidung deS ReichSverficherungiamteS seiner späteren
Entschließung über den Einzelfall nicht vorgreifen . — Ist die
Entscheidung danach auch noch nicht ganz klar , so ist doch die
Versicherungspflicht im Jntereffe der bei solchen Bauabbrücken
beschäftigten Arbeiter dringend wünschenSwerth , denn die Un -
fallSgefahr ist hier größer als bei irgend einem anderen Bau -
betriebe .

Die Sanitätswachen liegen bei un » bekanntlich trotz aller
Anstrengungen , die von Seiten der Arbeiter - BezirkSoereine
und von Vereinigungen , die fich eigenS zum Zveck der sicheren
Funvirung dieser durchaus nothwendigen sanitären Einrich -
tun gen gegründet haben , immer noch sehr im Argen . Alle
Petitionen um U- bemahme der SanitälSwachen haben immer
noch nicht den gewünschten Erfolg gehabt , obwohl wir keine »-
wegS verkennen wollen , daß die Stimmung für die Reali

5rung diese » Projektes im Allgemeinen wohl eine günstige ist .
Venn e » ein Trost ist , daß e» anderen Leuten in dieser Be -

zi - hung noch schlechter geht al » un » , so wollen wir hier eine
Schilderung deS „ Figaro " über die Einführung städtischer
Krankenwagen in Pari » folgen laffen . „ Von Jahr zu Jahr ,
so schreibt da » Bouleoard - Blatt , mehren fich die persönlichen

„Nichts, " antwortete Armand .

„ Sehr gut . . . Sage » Sie mir , find Sie Kavalier ? "

„ O ja . "
„Verstehe « Sie de « Degen zu führen ? "
„ Ich war Fechtlehrer beim Regiment . "
„ Haben Sie StaadeSvorurtheile , find sie ängstlich ge -

wissenhaft , legen Sie großen Werth auf Ehrlichkeit ?"
Armand machte große Augen .
„ Nein , nicht wahr ? " . . . fuhr Papa Gavinard fort .

„ Um so besser . . . Laßt un « sehen. Sie find also nicht
der Mann , irgend «ine ernste Beschäftigung zu treiben und
mit dem Erfolge zu kämpfe «, dagegen werde « Sie über

Albernheiten und Niederträchtigkeiten hinwegsehen , wenn e »

gilt , etwa » zu erreichen ? Ich beglückwünsch « Sie . Sie be -

fitze « eine Verwogenheit , welche an Unverschämtheit grenzt .
Dieses und Ihr günstige « Aeußere , Ihr soldatische » Auf -
treten müssen den Frauen gefalle «. Nun , mein Herr , denken
Sie daran , daß Sie alle Eigenschaften befitzen , die « wem

ehrgeizigen gewandte « Menschen noth thun , um in de »

Pariser Kreisen eine « ersten Platz zu erobern . Wen » Sie

dieselbe « richtig anzuwenden verstehe », werden Sie unter

Nachhilfe von einem bischen Reklame dort anlangen , wohin
Sie kommen wolle » . Lassen Sie mich aber jetzt allein , ich
habe «och zu arbeite «.

m .

Nach drei Jahren war Armand de Gavinard sehr in

der Mode in Pari ». Er bildete eine Säule de » Klub », er hatte
einen nahezu berühmten Stall . Man sprach überall und bei

jeder Gelegenheit von ihm , sei e», wen » er Morgen » seine «
stolzen Renaer spaziere « ritt , sei e», wenn er Mittag « in der

Allee de « Arkade » sei « rusfische « Gespann lenkte , sei e», wen »

er Abend « m einer Orchesterloge in hübscher Damenbegleitung
erschien . Selbst in de « Salon « , die sich bi » zu Kostüm -
ballen versteigen , waren seine originelle « Masken sehr ge »

schätzt , sogar berühmt geworden . Cr hatte sogar da » Glück ,
wiederholt echte Pariser Schlagworte zu erfinden , die mo -

vatelang in Mode bliebe « und die unter großer Begeisterung
bei den Souper « de » Herzog » Romo , in den kleine «

Unglücks ' Llle in Paris durch Umstürzen von Wagen , Ex -
plvstonen von Maschinrn , Einstürze und hundert andere Zu -
lallt in eimr fruchtbaren Weise . Die bezügliche Statistik hat
konstatirt , daß sich im Jahre 1882 3928 derartige Fälle ereignet
haben . Die Zibl ist gewachien , tnvem da » foloende Jahr
3109 solcher Unglücksfälle aufwi - S. Von diesen 3109 Opfern
find 400 ( 304 Männer und 96 weibliche Personen ) wegen
Mangel an recht , «iiiger H. lfe umgekommen . Es ist traurig , es

zu sagen , aber Jeder , der auf der offenen Straße verwundet
oder von einem piötzl ' chen Unwohlsein befallen worden ist , fällt
dann zunächst der Gnade des Publikums anheim und nachher
einem inkompetenten Pharmazeuten , der beinahe immer ohne die
nöthigen Hilfsmittel ist . Dieser , an seinen Kennt -
nissen zweifelnd , sendet nach einem Arzte , welcher fich
Zeit läßt , zu kommen , während der Patient , von
Angst v- ' rzehrt und vor Eckmerzen klagend , auf den
Steinplatten der Oifizin vor Kälte erstarrt . Wa » macht
der Arzt bei dreiviertel dieser Fälle ? Er befiehlt den unver -
züglichen Transport de » Kranken nach dem Krankenhaufe .
N. . nmebr geht e» an daS Holen einer Tragbahre , welche aber
ohne Erlaudniß eine » Polizeideamten nicht zu erlangen ist ; bat
man endlich die Bahre , so fehlen wieder die Träger . Die
Stunden vergehen und der Zustand de » Verunglückten ver -
schlimmeit fich . DeS HadeiS müoe appellirt man dann an den
guten Willen der Laute , welche , weil ste eben gutwillig fich
der Mühe unterzieh - n, an jeder Straßenecke stehen bleiben , um
fich auszuruhen . Enalich ist das KranlenhauS erreicht , aber —
kein Plötz ! Es muß daher irgendwo ander « Zuflucht gesucht
werden und wieder beginnt diese traurige Promenade quer
durch Paris , welche mehr als einmal eine Leichcnpromenade
ist . Es würde leicht sein , diesen Jnkonvenienzcn Abhilfe zu
verschaffen ; nämlich durch die tel - phontsche Verbindung der
größeren Apotheken mit dem nächsten Krankenhaufe . In dem
Krankenhaufe müßte eine permanente Sanitättwache mit einem
Wagen ausgerüstet , unterhalten werden , die jederzeit bereit ist ,
im Galopp abzufahren an den Punkt , wo man eine mobile
Ambulanz beansprucht . Ein Arzt müßte Tag und Nacht bereit
sein , im gegebenen Fall mit dem Wagen abzufahren , deffen
Pferd wie bei der Feuerwehr stelS angeschirrt wäre . Der
Kranke würde sodann leicht und weich auf eine Bahre gelegt ,
in der Weise , daß man selbst die schmälsten Thülen passtren
kann . Besagte Tragbahre , mit Hilfe von Rollrädchen auf
Schienen b- weglick , würde auf den Wagen geladen , welcher
dann in vollster Eile daS Krankenhaus zu erreichen suchen
müßte , wobei ihm , wie der Feuerwehr , auf sein bezügliches
Signal alle anderen Fuhrwerke Platz zu machen hätten .
Auf diese Weise und nach geraumer Berechnung wür -
den von dem Zeitpunkt an , wo die ärztliche Hilfe in
Anspruch genommen wurde , bis zu ihrer Ankunft kaum acht
Minuten verstreichen . Diese Sache ist keineswegs ein Phantasie -
gebilde , eine solche Eimichtuna existirt bereits seit langer Zeit
mit vollem Erfolge tn New Darr und der Einführung der -
selben in PariS widmet fich Dr . Nachtel mit voller Seele .
DaS Unternehmen hat bereits die Approbation der medizinischen
Akademie , de « MunüipalrathrS und der Hygienischen Kom -
misston erhalten . Alle Notabilitäten der Wissenschaft, der
Literatur und der Ftnanzwelt legen dafür regeS J tenssc an
den Tag . Um den Di - nst für diese ambulanten Wagen für
zwei Krankenhäuser einzurichten , find 80000 Fr . erforverlich .
Nun find allerdings erst 11000 Fr. für diesen Zweck beisam -
men und eS soll am 1. Mal di seS JahreS ein großes Fest
veranstaltet werden , deffen Reinertrag dem genannten Unter -
nehmen zufließen soll . " — Es ist daS gerade kein anheimeln -
d « S Bilv , welches hier von Viesen Pariser Zuständen entworfen
wird . Das Pariser Blatt appellirt allerdings an die Mild -
thättgkeit der Rotadilitäten der Wissenschaft . Literatur und
Finanzwelt , — da werden die Pariser freilich lange auf die
Einführung jener Wagen matten können . Sollte indcffen für
Berlin , freilich im Bettiebe der Kommune , auS den Mitteln
der gesammten Steuerzahler , eine ähnliche Einrichtung nicht
ebenfalls recht segensreich fein ? Unser SanitätSwesrn weist
noch manche Lücke auf , und ambulante Krankenwagen der ge -
schildetten Att würden auch in Berlin manches Menschenleben

zu retten im Stande sein .
58 . Polizei Rev ei r . Unter den orthographischen Ge -

brechen , so schreibt die „ Volks Ztg . " , welche täglich an öffent -
lichen Firmenschildern , Warnungstafeln u. s. w. zur Schau ge -
stellt werden , bietet als besondere Spezialität die vorstehend
wortgetreu zttitte Inschrift cinrS polizeilichen AmtSstempeli in
Berlin ein auserlesenes Beispiel . Mit diesem zugleich wurden
schon vor einigen Jahren an dieser Stelle mehrere Fälle solcher
Att auö dem Norden Berlins vorgeführt , welche alle , bi » »uf

jenen AmtSftrmpel , inzwischen folgende Korrekturen erfahren

haben : Der durch die Trennung „ CoakSanweisu - ngen " dar -

gestellte sprachliche Nasenqueticher , sowie da « wenig schmeichel «
halte Binvezeichen bei Paul - Hauer , Namen einer Nahmaschinen «
Firma , find beseitigt , ebenso ist die „Filiale , der 19 . Gemeinde -
schule " sammt dem Komma gänzlich verschwunden ; und sogar
in den späteren Ausgaben der damals auch derückfichtigten
Puttkamer ' schen Orthographie hat daS männliche Hemd neben
dem weidlichen Hemve wieder seinen Platz gefunden . Nur der
AmtSstempel vom „ 58 . Polizei . Reoeir " hat bis jetzt noch seine

eigene Oithographet mit Beharrlichkeit konservirt . Eine Er -

klärung über deffen E' tstehung ist seiner Zeit in dem de -

Hotel « der Rue Prony und durch die Tageszeitungen die
Runde machte «.

Hauptsächlich aber hatte er zarte Verhältnisse und Duell »,
von denen ein leder sprach , sogar zweideutige Abenteuer ,
welche « inen geheimnißvollen Nimbus und eine Art Sogst -
liche Verwunderung erwecke » und ihre Urheber zu Helden
ersten Ranges machen .

So geschah e«, daß eine » Tage » Fräulein Irma de

Runsberg , die natürliche Tochter de » verstorbene « Barov »

Salomoa de Runiberg , der ihr ein Vermöge « von zwölf
Millionen hinterließ , sich in Armand verliebte und erklärte ,
ihn Heirathen zu wollen .

Während all dieser Zeit zahlte Vater Gavinard ohne
jede » Murren oder Bedenke « die Schulden seine « Herr «
Sohne « und jedesmal , wenn er ihm begegnete bei irgend einer

Schauspielerin , in Gesellschaften oder wo ander «, behandelte
er ihn mit der größte « Zuvorkommenheit .

IV .
Eine » Morgen « ließ Alexander de Gavinard seinen Sohn

bitte », zu ihm in da « Arbeitszimmer zr kommen .

„ Mein Herr, " sagte er , „ich bitte um Entschuldigung ,
daß ich Sie zu einer so frühen Stunde störe . Ich habe
große Eile und ich habe ernsthafte Sachen mit Ihne » zu
besprechen . "

„ Ich höre , mein Herr . "
Der alte Herr Alexander de Gavinard hatte ei « Pracht «

voll geschnitzte » elfenbeinerne « Falzbein in der Hand . Sei »

Geficht , gewöhnlich unbeweglich und ohne jeden Ausdruck ,
zeigte Unruhe und Sorge . Seine geschwollenen Augen , seine
schlaffe «, bleichen Wangen verriethe » eine in Arbeit durch «
wachte Nacht . Auf seine « Schreibtisch lagen die sonst
schön geordnete « Schriftstücke in buntem Wirrwarr durch -
einander , man sah Papier bogen mit Ziffer « bedeckt, zer -
knittert und zerrissen um de « Tisch und auf dem Teppich
liegen . !

„ Mein Herr, " sagte der Fioanzman » «ach einige »
Minute » de » Schweigen ». „ Ich habe Ihne » eine unange «
nehme Mittheilung zu mache «. Ich bin ruinirt , vollständig

treffenden Attikcl versucht worden und dürfte nunmehr
E- Haltung desselben auf die Analogie anderer AbweilinH
vom gewohnlichen Sprachgebrauch hinzuweisen sein . Di
es nämlich in der „ Lorel ' y " von der schönsten Jungfrau , r »
dort oben wunderbar fitzet und ibr goldene » Haar kämmt :

„ Sie fingt ein Lied dabei ,
Das hat eine wundersame , gewaltige Melodei , .

also nicht Melodie , Meloder oder Mclodas ! Warum f»

daher nicht auch Reoeir in der poltzeil chen AmtSstn »
Otthographei berechttgt sein ! Wenn diese aber lonti #
durchgeführt werden sollte , so wäre nur noch zu besüraoM
daß an Stelle der Amts miene künstig Amts meinem
werde . Es paßt daS übrigens auch d- ffer zu dem poiizeux
AutorrtStsbewußtsein , indem es so viel heißt , al » : „ Dal "

ist meine ! "
Auf Veranlassung de « Berliner Landgericht » W

tn Wien vor einigen Tagen eine Frau Kadine ' S- ath iv
länder wegen Betrüge » verhastet , lieber diese „ Dame " m
ein Berichterstatter folgende » mir : Schon ein Mal war w]
einen ähnlichen Prozeß verwickelt , bei dem fie mit n»

blauen Auge davon kam . Sie ist von ihrem Gatten w

fett längeren Jahren geschieden und ste führte seitdem
Abenteuern reiche » Leben . Ihr Gatte war ru-nam�
KadtnetSrath , al » Stisußderg dort die Staats bahne « «ff
Die Aufgabe seiner Stellung muß mit seinen Beziehung«' !
StiouSbera Zusammenhang gehabt haben , denn dieser fflff
ihn , als Fnevtänder Rumänien verließ , da » alte RMJ
Dahlwitz bei Berlin . Seit der Trennung von seiner Off
führt F . hier ein wahres Emfiedlerleden . Sein Gut # '
von einem hohen Zaun umgeben , durch den hindurch ff '
fichtbar mit denjenigen verhandelt , die abso ' ut mit
thun haben . Frau F. , eine pikante Erscheinung ,
ein abenteuerndes Leben . In einem Sommer , vor i

Jahren , tauchte fie in dem Dahlwitz benachda ten
mit ihrer hübschen Tochter auf und war dalv mit dem '

befitzer S . eng Kitt . Man lebte in Herrlichkeit und %
und richtete seine Auilabtten ost demonstratio nach Dffß
Aber auch diese Fieunbschrst nahm ein Ende . Plötzlich g
Frau F. mit ihrem kurzgeschorenen Lockenkopf auf der A

nachtSmeffe im ArchiteklenhauS alS Aussteller in auf . vk '
Stickereien von Stroh auf schwarzem Tüll feil , welche
auffallend waren » wie ihr Benehmen . Al » der Berliner v

ihr zu heiß unter den Füßen wurde , ging fie nach WiA
wo fie jetzt unter Bedeckung zurückkommt . Wenn fie den w
ihre « Lebens schreiben sollte , so würde derselbe an spanne
Kapiteln nicht arm sein . — Wenn diese „ Dame " nicht zs
den Namen Kabinetiräthin führte , hätte man im gewöhn
Lebcn eine ganz andere Bezeichnung für fie .

Da » Feier « von Jubiläe « ist auch ein Zeichen der«
Und weshalb sollte man daS auch nicht thun , wenn ma « '

langer , erfolgreicher Thättgkeit auf die Früchte der Arbet�
rückdlicken könnte ? Niemand wird etwas dagegen Habens
kann fich jedoch kaum eines mitleidigen Lächelns eroff
wenn man von denJubiläumSfcier lichkeiten verschtedenerJn >«ff
liest . Auch in diesem Jahre feiert die Berliner Wedir - j
Wirkermeifter Innung daS F,st ihre » 300 jährigen BefW*
Für diese Jubelfeier , mit welcher verschiedene Festlichkeit�,
Kunden werden sollen , wie die „Voff . Ztg . " berichtet ,
durch einen Festzug eröffnet wird , find schon jetzt die '

bereitungen im Gange . Die Weber - und Wirkermeifter
so erzählt die „ Tante Voß " weiter , gehört zu den
Handwerker korporationen Berlins und reicht nach den W

werkShause aufbewahrten Dokumenten weit über 300 Ja ° L
rück , doch find derselben erst im Jahre 1586 durch turfürA .
Erlaß Korporationsrechte verliehen worden . Als besonvett ?
rechte wurde den Metstern dieser Innung daS Tragen �
Degens und al » Kopfbedeckung ein Dreimaster gestattet , l
welchem Vorrecht dieselben auch bis in die neueste Zev
ollen öffentlichen Aufzügen Gebrauch gemacht haben .
fich doch die Zeiten ändern ! Wie «S dm Metstern der
und Wtrler - Jnnung geht , wissen wir nicht , ob ste in tr ,

Beisammensein heimlicher Weise heute auch noch in Dreü
und Degen erscheinen , können wir ebenfalls nicht vett
aber auS unanfechtbarm Berichtm glauben wir orr #
können , daß die heute im Webergewerd « beschäftigten A

al » besondere » Abzeichen nur einen gewiffen Riemen
dm fie ganz nach Bedüttniß immer enger schnaum düi

Ja gebrochenem Deutsch fragte am Dienstag
einige Anwesende tn der Nähe de » ReichStagSbaueS ,
ihm nicht gestattet sei , den Bau zu bestchtigm . Man
an da » dottige AufstchiSpersonal und der Fremde
( einen Wunsch zwischm Baumaterialien und B . . _ _
herumgetührt , um fich einm Uederdlick üller die koloffaA�
dehnungen de » künftigen Gebäude » zu schaffm . Ader j( ,,
der Fremde umherging , desto länger und befremdeter Ä
sein Geficht und schließlich meinte er , daß er nach der S

Anlage de » Baue » doch finde , daß er für dm HandelSfi
wenig zweckmäßig angelegt sei . Al » ihm dann einer I

Begleiter mtt mehr baumeisterlicher als staatsmännischer 1

hett erklärte , eS solle sa auch in diesm Räumm gar kei «
del getrieben werden , kam in einem weitere Zwiegespr «®
lich der Jrrthum deS Fremden zu Tage ; er wünsor

Markthallenbau in der Dorotheenstraße zu bestchtigm rr«'

durch den benachbarten ReichStagSbau angelockt und irrelr

ruinirt , so ruinirt , wie jemand e » nur sein kann , j
Warum ? E » würde Sie nicht interessirm , denke ich, �

ich Ihne « diese ttaurige Geschichte von A bi » -3

einandersetzte . Da » , wa » Sie interessirt , ist die D

selbst , und die » ist unglücklicherweise nicht zu »er - .

Sie brauchen also von jetzt an nicht mehr auf
rechnen und Sie müsse » fortab Ihren eigenen Weg y
wie er Ihnen am besten dünkt . Ich muß Ihne »
daß Ihre Zukunft mir keine Besorgniß einflößt ,
Sie haben bisher viel Intelligenz gezeigt . Sie werde «

schon ohne meine Hilfe zu retten wissen . " S

„ Mein Herr, " rief Armand au » , „ Sie habe« �
reden . Ich versichere Sie , daß diese Nachricht mir t

angenehm ist und mir sehr ungelegen kommt , ff)' �

wissen , will ich mich mit Fräulein Irma de RunSbejy
Heirathen und ich weiß wahrlich nicht , ob dieft v f

nach Ihre « Krach «och möglich sein wird . Da '

ruinitt sind , kümmert mich wenig , bei Gott nicht
nur die moralischen Folgen de « Ruin », die mich
Die Geschichte wird viele Unannehmlichkeiten
ziehen . Denke » Sie doch reiflich darüber «ach , ob 5

Sache nicht «och etwa » aufschieben können . • ■ ' l

Man » mtt Ihre » Hilftquelle », zum Teufel ! . - Vjjff
würde » mich sehr verbmde » , da « wird Ihne « a »

ziemlich gleichgiltig sein , aber Sie werden sich '

fall « eine » große « Dienst leiste « und da » ist fü « . t (#
Hauptsache . Nu» , mein Herr , lasse » Sie mich erst 9" #

ruinirt « Sie sich dann , wenn Sie «och Lust dazu

Dan « werde « wir auch weiter sehen . "
„ Ich glaube , mein Herr, " antwottele Gavinard , �

die Einwendungen feiten » Fräulein Irma de Runsbtttf j ;

bar überschätze », aber wenn ich die Sache von einer ff

lichen Seite betrachte , dann habe « Sie mit 39
�

v

merkunge « vielleicht nicht ganz unrecht . — Ich �

die Sache noch einmal überlegen . "
ü . . 4

"

Ein Monat später feierte man in Sain »

C haillot die Hochzeit zwischen Fräulein Irma de
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worden . Nachdem er übet seinen Jrrihum aufgeklärt und ge-
nüaend zurechtgewiesen worden war , verließ der Fremde unter
vielen Entschuldigungen den Bauplatz . Od seine Behauptung ,
daß die Räume des neuen ReichstagsgedäudeS für den Handel
nicht günstig beanlagt seien , richtig ist , muß die Zukunft lehren .
Der Handel in der Politik ist heute Manchem sehr ärgerlich ,
aber da « Gedeihen dieses politischen Handels hängt weniger von
den Räumen ab , in denen er getrieben wird , alS von den
Personen , welche ihn treiben . Wer das im neuen Reichstags «
gebäude besorgen wird ? Wer kann ' S wissen ?

Warum küsse « fich die Menschen ? Wieviel Stunden
resultatlosen Mevitirens hätte fich doch Kater Hidigeigei erspart ,

Bund�Szeitschrist deS Deutschen GustamJäger . BundeS . Organ
für Gesundheitspflege und LebenSlehre " , verwandt hätte ! In
Nr . 4 des 5. Jahrgangs genannter Zeitschrift , die noch immer
auf „ hölzernem " Papier gedruckt wird , hätte Hidigeigei Antwort
° us seine bisher ungelöste Frage : „ Warum küffen fich die
Menschen ? " gefunden . Auf Seite 93 heißt es dort : „ Hat denn
die Natur . . . nicht das Anthropin so auf die Oberfläche ge «
lem , daß es in Dustform in die umgebende Atmosphäre gelangt
und nicht nur von dem Erzeuger , sondern von Allen , die in
setne Nahe kommen , eingeathmet werden muß , und zwar ge «
�ade in der Form , in welcher ich ( das ist Herr Profeffor
Dr . G. Jazer ) es empfehle und verwende , nämlich in homöo -
vathischer Verdünnung ? Endlich , was geschieht denn , wenn die
Menschen fich küssen und die Thiere fich lecken ? WaS ist denn
da « anziehende Etwas , da », abgesehen von allem Geschlechts .
gmuß , Mutter und Kind , Mann und Frau immer wieder mit
Gewalt h- ranzieht , um fich zu streicheln , in den Haaren zu

MMZMWZ
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min - . ! uns , nicht die schwellenden Knospen und das junge
r ?" 5? ' uscht der liebesehnende Gesang der

Nachtigall mit seinen schmelzenden Lauten lehrt e» m s - Alles
dos find für den richtigen Berliner nur Zeichen von ganz unter «
geordneter Bedeutung , wenn es fich um die Ankunft de » Früh «
lings handelt . Sch . n wenn der Magistrat die rotben Spreng »
wagen fertig machen läßt , überkommt unS das Gefühl vom
daldtgen Sommerstaub und unendlicher Trockenheit der Kehle ,
die für den Großstädter die unvermeidlichen Beigaben der
Sommervergnügungen find , aber daS überzeugt un » noch lange
uicht , daß die warme Witterung nun unwiverruflich eintritt .
ES beherrscht uni immer noch daS Gefühl der Ungewißheit ,
wir können uns de » Gedanken « nicht verwehren , daß vielleicht
immer noch etwa « dazwischen kommen könne — ein * allein ist
maßgebend . Sobald in den Trinkhallen die bekannten „kohlen »
sauren Jungfrauen wieder erscheinen , wenn fie dem durstigen
Berliner sein GlaS „ mit " oder „ ohne " kredenzen und dabei mit
der Grazie , welche überhaupt jeder Berlinerin eigenthümlich ist ,
den halben oder ganzen Nickel einstreichen , ja , dann ist ' s
Frühling in Berlin ! Dieser große Tag ist heute angebrochen
und kein Wetterprophet kann unS den Glauben rauben , daß
nunmehr der Frühling mit Macht in das Land zieht .

Von Uebergriffe « Berliner HeirathSvermittler hört
man in letzter Zeit sehr wenig . Hier hat da « energische Vor «
gehen der Behörden gegen einzelne würdige Vertreter dieses
„Berufes " Zucht und Ordnung geschaffen , und wie ein Bericht -
erstatter wiffen will , find neuervingS auch keine Beschwerden
zur Kenntniß der Behörden gelangt . Eine Verminderung der
Zahl der HeirathSvermittler hat aber keineswegs stattgefunden ,
denn die « „ Geschäft " wirft immerhin einen guten Ver -
dienst ab , selbst wenn eS in bescheidenen Grenzen betrieben
wird .

, �ur vetertnärpolizetliche « Untersuchung kamen im
i ? .

Berlin im Ganzen 283 151 Schweine ( gegen
158 538 in 1884 ) . ES befanden sich darunter 165 trichinöse
Uder 6�97 »/ «« gegen 7. 7 «/ «o» in 1884 . Finnig befunden wur¬
de » 2270 = 60 . 17 ° / « « gegen 56,2 «/o « in 1884 . ES entfielen
also im Jahre 1885 auf 1675 Schweine ein trichinöses und
auf 125 ein finnige «, während 1884 auf 1319 ein trichinöses
und auf 178 ein finniges entfiel . Die Zahl der trichinösen
Schweine hat offenbar abgenommen , obwohl die Untersuchung
mit derselben Aufmerksamkeit , wie in früheren Jahren , geführt
wurde , leider aber ist die Zahl der finnig befundenen Schweine
erheblich gestiegen , ohne daß hierfür irgend ein stichhaltiger
Grund mit Sicherheit zu ermitteln gewesen wäre . Außerdem
wurden 129,29 kg auf Jahrmärkten und Bahnhöfen , 341,75 kg
im polizeilichen Schlachthause , zusammen also 471 kg finnige «
Schweinefleisch in 11 bezw . 5 Einzelfällen dem Verkehr ent «
zogen , während 1884 auf dieselbe Weise 509 kg beschlagnahmt
wurden . — Erkrankungen an Trichinofis kamen vier in einer
Familie in der Dorotheenstraße vor und waren , wie fast immer
m den letzten Jahren , wiederum auf von außerhalb nach
Berlin eingeführte « Schweinefleisch zurückzuführen . - Wie fich
ry , �amtlichen Untersuchung herausstellte , waren in dem «
selben Jahre au « den Ställen des BefitzerS veS qu . Schweines
schon zwei andere trichinöse hervorgegangen , und konnte al «
lSnind zu dieser Verbreitung der Trichinofis in diesem Stalle

und Herr » Armand de Gavinard . Es war ein Pariser Er -
ergmß von höchstem Chic . Die angesehenste « Blätter rühm «
ten die malerische Tracht , den Reichthum der Braui , die hin -
i * 1 1 ®' eSanä de » Bräutigams , die außerordentliche Recht -

' ' ° " " e die unerschöpfliche Wohlthäligkeit und den
unstlersinn de » Schwiegervaters Alexander de Gavinard .

iSü
arr . n ' » Sie sehe «, daß ich Wort ge «

p?- �e.uie ftnd meine Mittel erschöpft . Zedoch . . .

to ? ~ . werde Ihne » einen Vorschlag machen .
Werden Sie mein Assoziö . Zwei Millionen ist für Sie gar
«tchts , und tch vermeide nicht nur den Krach , sonder » ich
w n ' 0®at durch meine neuen Kombinationen in

darlegen "
� ��de Zhnen mit zwei Worte » meinen Plan

9, " 2ch denke doch, Sie scherzen , mein Herr, " erwiderte
» rmand respektvoll zu seinem Vater , indem er eine Zigarette

• »Wie , Sie der große Gavinard , würbe zu
- Ün®1" gemeine « Schwindel imstande sein ? Wahrlich ,
mein Vater , ich kenne Sie nicht wieder ! . . . . Zwei Mil -

. aen , wie leicht Sie damit umspringen . Und Sie haben
etnen Augenblick annehmen könne », daß ich verrückt genug
märe , um Ihnen als Aktionär in die Falle zu laufen . Sie
haben sich selbst ruinirt , Sie haben mich in Folge dessen
eines großen Vermögens , welche « mir mit der Zeit einmal
zugefallen sein würde , beraubt , das ist schon an und für fich
rücksichtslos genug , das werden Sie mir doch zugeben . Aber
mir nun auch «och zwei Millionen abliste « zu wollen . . .

r - i - i r
d«, das ist mehr wie toll . Ueberhaupt ist da « Börsen -

»icht mehr�Mod?!" * bei anständigen Leuten

Er erhob sich und indem er fich verabschiedete, sagte er :

allein das Vorhandensein zahlreicher Raiten ermittett werden .
— Inzwischen ist die für die Provinz Brandenburg unter dem
26 . Mai 1880 erlassene Polizei . Verordnung , betreffend die

mikroskopische Untersuchung des Schweinefleische « in § 1 dahin
abgeändert worden , daß die Untersuchung auf alle geschlachteten
Schweine , gleichviel , od das Fleisch ganz oder theilweise ver -

kauft werden soll , ausgedehnt worden .
Auf de « vahnhöfe « finden unsere Bauernfänger immer

wieder Gelegenheit , die unzerstörbare Vertrauensseligkeit der

Provinzialen auszubeuten . Im Wartesaal IV . Klasse de »

Schlefischen Bahnhofes machte ein junges Mädchen , welches

nach Lieqnitz reifen wollte , am 18. d. Mi « . Nachmittags die

Bekanntschaft einer etwa 40 Jahre alten Frauensperson , welche

fich mit dem Märchen unterhielt und unter dem Vorgeben , auch
nach Liegnitz reisen zu wollen , fich erbot , ein Billet für fie mit -

zulösen . Zu diesem Zweck gab daS Mädchen der Frau 5 M.

40 Pf . Diese begab fich auch anscheinend zur Kasse , kehrte
aber bald mit der Erklärung zurück , daß die Kasse noch nicht

geöffnet sei . Hierauf entfernte fich die Frau nochmals mit der

Angade , ihren Mann suchen zu wollen , welcher fich in einer

Restauration in der Nähe de « Bahnhof « aushalte , kehrte aber

nicht wieder zurück . Die Unbekannte , muthmaßlich die Frau
eines hiefigen Bauernfänger « , ist groß und schlank , hat eine

auffallend starke Nase und war mtt einem Regenmantel de «

1
Der „ blasse Gustav " , einer der gefährlichsten Schlaf «

stellenmarder Berlins , ist Ende vergangener Woche durch einen

äußerst merkwürdigen Zufall dingfest gemacht worden . Der

unter diesem Spitznamen in kriminalistischen Kreisen bekannte

„ Arbeiter " Johl hatte gemeinschaftlich mit dem verhafteten

Schlafstellendieb Schmidt die Vermiether von Schlafstellen in

der Weise planmäßig geschädigt , daß beide angaben , die be «

lreffende Schlafstelle mielhen zu wollen und dann bei Befichn -

gung alles Erareifbare mitnahmen « In anderen fallen be»

zogen fie die Schlafstellen in Wirklichkeit und beraubten dann

ihre Schlafkollegen . Auf diese Weise wurde eine Anzahl armer

Leute von ihnen gebrandschatzt . Bei einem von Johl Ende der

vergangenen Woche in Szene gesetzten Manöver , bei dem er auch

verschiedene Gegenstände entwendete , verlor er in der Eile eine

Notenrolle , auf der sein richtiger Name stand . ES gelang der

Kriminalpolizei so, den gefährlichen Burschen zu ermitteln und

dingfest zu machen . Gleich wie der verhaftete Schmidt hat fich

Johl al » Schauspieler und Sänger eingeführt , zu
welchem Zweck er die obenerwähnte Notenrolle stets bei

�
Plötzlicher Tod . Am Sonntag früh wurde auf dem

Lehrter Bahnhof in Spandau ein junger , erst seit kurzem ver «

heiratheter Fabrikarbeiter von jähem Tode ereilt . Der Mann

war , wohl in der Belorgniß , er könnte vielleicht den Zug ver -

säumen , mit raschen Schritten zur Bahn gekommen und hatte
fich soeben ein Fahrbillet gelöst , alS et , vom Schlage getroffen ,
rücklings zu Boden fiel . Er wurde zunächst nach dem Kran «

kenhause gebracht ; hier zeigte es fich , daß der Tod bereit « ein -

getreten war . Der Mann war mit seiner Frau erst am I . April
von Berlin nach Spandau übergefiedelt .

Polizeibericht . Am 20 . d. M. , Vormittag « , wurde ein
Mann in einem Keller des HauseS Fürbringerstraße 22 , in
dem er seit längerer Zeit zu nächtiaen pflegte , todt vorgefun¬
den ; wahrscheinlich ist er in der Nacht vom Schlage gerührt
worden . Die Leiche wurde nacb dem Leichenschaudause ge «
bracht . — An demselben Tage , Mittag » , machte ein Mann in
seiner Wohnung in der Husfitenstraße den Versuch , fich durch
Zerschneiden der PulSadern zu tödten , wurde aber noch recht -
zeittg daran gehindert und zur Heilung der Wunde in das

LazaruS - KranIenhauS gebracht .

Gerickw - Zeitimg .
t Mäunerzank . Der schönere Theil unseres Geschlecht «

steht in dem Rufe , in höherem Grade alS die Männer zu
Klatsch und Zank zu neigen . Nun ist eS unleugbar und die
zahlreichen BeleidigungSprozeffe , die zwischen Frauen vor Ge «
eicht auSgefochten werden , beweisen eS mit , daß die private
und öffentliche Vernachlässtgung der weiblichen Bildung , daß
die Beschränkung auf den engen und verengenden KreiS der
Häuslichkeit und dam « der ängstliche Abschluß vom öffentlichen
Leben und die totale Unlenntniß der rechtlichen und politischen
Zustände die durchschnittliche Entwickelung de « Verstandes der
Frau ungünstig beeinflußt haben , daß die unausgesetzte Be -
rührung mit den kleinen aber desto peinlicheren Unannehm -
lichkeiten de « täglichen Leben « , von denen der Mann verschont
bleibt , ihr Gemüth verbittern und verstimmen . Dann ist e«
nicht wunderbar , wenn der angesammelte Groll fich selbst bei

geringen Anlässen heftig Lust macht und den Gegner oder die
Gegnerin mit einer Fluth von Schmähreden überschüttet . Es
bleibt aber , und darin unterscheiden fich die Frauen
sehr zu ihrem Vottheil von den Männern , in den meisten Fällen
bei Worten und nur selten giebt die Hand den Worten Nach -
druck . Bei den Männern ist es anders . Gerathen sie mit
einander in Zank , so arten die Worte nur allzubald in Schläge
aus . In dem Hofe eine « Hauses der Liesenstraße geriethen
der Schneider B. und der « ilmosenempfänger G. mit einander
in Streit . G. stand mit einigen Frauen zusammen und plau -
derte mit ihnen . B. , der etwas angetrunken war , rief hinüber :

„ Ich bitte tausendmal um Entschuldigung , aber man

erwartet mich . "
Papa Gavinard war ganz blaß geworden . Zum ersten -

mal i « seinem Leben schnürte eine GemüthSbewegung ihm
die Kehle zu. Indem er flehend die Hände ausstreckte ,
rief er :

Armand , habe Mitleid ! Armand ! rette mich. Erinnere

Dich Armand , wie Du gekomme « bist , ich hätte Dir ja die

Thür weisen können . . . . Ich habe e« nicht gethan . Ich
habe Dich aufgenommen , ich habe Dich reich gemacht und

glücklich , ich habe Dich mit Wohlihate « überhäuft . Und

da » alles , während ich Dir nichts schuldete . Armand ,
ich flehe Dich an , habe Erbarmen I Meia Sohn ! Mein

Sohn ! "

Kttlim Theater.
Wallner - Theater .

„ Daran läßt fich ganttckst tippen " - diese , Berliner

Schlagwort stammt auS der Posse „ Ein gemachter Mann " , die

vorgestern Abend neu einstudiri wieder im Wallner . Theater

aufgeführt wurde . Man amüstrte fich vorzüglich bei den ge .
lungenen Witzen und daS Publikum lohnte die Darsteller

wiederholt durch stürmischen Beifall . Die Fabel de » StückeS

dürfte wohl bekannt ( ein . Ein reich gewordener Schlächter .

meister möchte gern einen Baron zum Schwiegersohn haben .
Seine Tochter ist natürlich in einen Anderen verliebt , und trotz
des Widerstandes ihres Vater « heirathet fie denselben schließlich
doch . Es ki - üpfen fich an diesen einfachen Grundgedanken die

tollsten Verwechselungen , und wir lernen eine ganze Reihe
typischer Figuren au « dem großstädtischen Leben kennen . —

Die Darstellung war eine ganz vorzügliche . Herr ThomaS
spielte den Rentier Pasewall mit der ganzen protzenhasten
Verve eines richtigen Parvenü ; Herr Guthery sah bei seinem
stereotypen „ Ich habe lange nicht so gelacht " , so tief traurig
auS , als hätte er eben seine Frau begraben . Die neuen
Koupleti fanden vielen Anklang , obgleich wir gern etwas mehr
satirische Schärfe darin gefunden hatten .

„ Glauben Sie dem Pharisäer nicht , der lügt . " „ Du Betrüger ,
Du Spitzbube , komm ' her , wenn Du waS willst " , erwiderte G.
Ein wenig schwankend und schimpfend kam B. mit erhobener
Hand auf G. zu, der ihn sofort faßte und zu Boden
warf . Hierbei schlug der Fallende heftig mit dem

Kopfe auf einen Stein auf und blieb liegen .
G. aber war noch nicht besänftigt . Er fließ trotz der Bitte der

Frauen , nicht zu schlagen , mtt seinen Knien nach B. , so oft er

sich aufzurichten demühte und ließ erst nach längerer Zeit von
ihm ab . Der Schneider hatte wochenlang heftige KopsschmerM .
Die Strafkammer V des hiefigen Landgerichts verurtheilte alS

Bernfunaiinstanz den schon mehrmals wegen Körperverletzung
vorbestraften G. zu einer Gefängnißstrafe von 2 Monaten .

t Eine theure Fensterscheibe . Die Lithographen C.
und St . waren mit ihrem Arbeitgeber in Lohndifferenzen ge «
rathen . Sie gingen zu ihm und suchten ihn zu bewegen , ihre
gerechten Forderungen zu erfüllen . Er ging aber gar nicht

auf ihre Reden ein , sondern wie « ihnen m brüSker Form die

Thür . E: ne solche Behandlung aber wollte den beiden jungen
Leuten nicht gleich in den Kopf , fie folgten nicht sofort der

Aufforderung , das Bureau zu verlassen und da « Resultat war ,
daß fie eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs auf den Hals
bekamen . Vor dem Schöffengericht wurde C. verurtheilt , St .

fteigesprochen , dafür aber in eine Geldstrafe von 30 Mark

wegen Sachbeschädigung genommen . Dem Fabrikanten war
nämlich eine Fensterscheibe eingeworfen worden , alS die beiden
daS HauS verlassen hatten ; ein Zeuge bekundete , daß Et . fich
gebückt , und ein anderer , daß er später in der Trunkenheit fich
gerühmt hätte , die That begangen zu haben . Unmittelbar nach
der Vennthetlung deS St . hatte aber C. auf dem Gange vom
GerichtSgedäude zu einem Freunde geäußert , er sei es gewesen ,
der den Stein geworfen habe , er wolle auch die Summe de «

ElrafgeldeS für St . zahlen , und er hätte seine Thäterschaft
auch sofort vor Gericht eingestanden , wenn St . zu einer Frei »
heitSsttafe verurtheilt worden wäre . Hierauf gründete fich die

Berufung , welche Et . eingelegt hatte und die gestern vor der

Strafkammer V. deS Landgerichts zur Verhandlung kam . Der

Gerichtshof erkannte jedoch auf Bestätigung deS erstinstanzlichen
UriheilS , weil er die nachträgliche Selbstdezichtigung de « C.

für eine „ Schiebung " hielt .
P. Schiffer - Wilhelm und Brauer - Karl . Zwei unter

diesen Spitznamen in der Lecliner und Charlottenburger Ver »

drecherwelt bekannte Diebs - Gefährten — der „Ardeiter " Wil¬
helm Bredow und der frühere Fuhrherr Karl Willer auS

Charlottendurg — standen gestern vor der Strafkammer des

Landgericht « Ii . Lediglich der blinde Zufall hatte Beiden ein «
mal einen Strich gemacht durch ihre ziemlich plump angelegten
Berechnungen und Pläne und fie der Polizei unerwartet über¬

liefert ; wegen zweier gemeinsam ausgeführter Gaunerstreiche
hatte sich daher das würdige Verdrecher - Paar gestern wiederum
vor Gericht zu verantworten . — Von dem Wochenmarkt auf
dem Leipztger - Platz sandte der in Charlottenburg wohnhafte
HandeHmann Kremnitz seinen Kutscher , NamcnS Reil , mit
dem Fuhrwerk vorauf , damit dieser einigen in der

Nähe de « Lützow - Platzes wohnenden zu seiner Kundschaft

gehörigen Schankwitthen Kartoffeln liefere oder Bestellungen
entgegennehme ; als einige Stunden später Herr Kremnitz nach
Hause kam , fand er dort zwar seinen Kutscher betrunken und
im todesähnlichen Schlafe — Over von dem Fuhrwerk keine
Spur . Von dem schnarchenden Kutscher tonnte Herr Kremnitz
absolut keine Auskunft erlangen und so entschloß er fich , um
den Verbleid seine « EigenthumS zu ermitteln , selbst auf die
Suche zu gehen . In Begleitung eine * bei ihm beschäftigten
ArbettSmanneS begab fich Herr K. zuvörderst zu dem Destilla «
teur Thänichen in der Kirchbachstraße ; bei diesem ward ihm
aber der Bescheid , daß der Kutscher wegen etwaiger Bestellungen
nachgefragt und dann weiter gefahren sei , als in demselben
Augenblick daS vermißte Fuhrwerk von zwei ihm bis dahin
wildfremden Männern , dem Schiffer Wilhelm und Brauer »
Karl , geführt, vor der Thür de « Thänichen' schen GeschäftSlokalS
anhielt . Schiffer . Wilhelm und Brauer - Karl fliegen vom
Bock und gingen geraden WegeS in die Halle ; denn fie wur¬
den , alS fie bald darauf das Thänichen ' sche Lokal betraten , mit
offenen — wenn auch nicht liebevoll ausgebreiteten — Armen
feiten « der Anwesenden empfangen und , nachdem fie auf Be «
fragen , wie fie zu dem Fuhrwert gekommen , in fichtbare Ver -
legenheit gerathen , ward ihnen als „Finderlohn " nichts
weniger denn — „ Freibier " gespendet . Ein herbeigerufener
Schutzmann arretirte die DiebeSgenoffen . Dieselben hatten ,
wie später festgestellt , im Odst ' schen Schanllokal in der Ver «
ISnaerten Aloen » lebenstraße zu Charlottendurg den Kutscher
Keil . der ihnen persönlich bekannt war , in eine Kneiperei ver «
wickelt und dann , al « Keil den Anschluß erreicht , fich zu ihm
auf den Kutschbock gesetzt , ihn bi » nach der Kirchbachstraße be «
gleitet , um auf listige Art fich deS Fuhrwerks zu be «
machtigen . Wahrend Keil bei einem Kunden in jener
Straße nachgefragt , fuhren fie lo « und beim Hinaus .
treten auS dem Hause ward Keil gewahr , daß da « Fuhrwerk
mit seinen liebenswürdigen Kneip Genossen verschwunden war .
Od Schiffer . Wilhelm und Brauer Karl als fie »u Thänichen
zurückkehrten daS Fuhrwerk verkaufen oder & Konto de « Eigen «
thümerS dasselbe zu irgendeinem anderen Genie Streich ausführen
wollten , ist nicht festgestellt . — Nach ihrer Verhaftung er «
mittelte die Charlottenburger Polizei , Behörde» daß fie die «
jenigen gewesen , welche am letztverfloffenen dritten Weihnachts -
Feiertage an dem in der Com biete Straße zu Charlottendurg
wohnhaften Pofamentirer Behrend am bellen Tage einen äußerst
frechen Gaunerstreich vollführten . Einige Tage vor Weih-
nachten hatte Willer — oder Brauer Karl — da » Terrain
ausgeforscht ; er war in dem Laden des Behrend erschienen ,
hatte fich diesem gegenüber alS Kutscher eine » Fuhr Herrn Schulz
in der Wallstratze ausgegeben und mit großer Frechheit
den Geschäft », Inhaber ersucht , ihm Waare auf Borg
zu verabfolgen ' dieS ward ihm seldstverstädlich abgeschlagen .
Mit Schiffer Wilhelm — dem Bredow — erschien nun Brauer -
Karl in Abwesenheit deS Behrend vor dessen Wohnung ; nach »
dem er fast mit Gewalt den Eintritt von dem allein anwesen -
den 15 jährigen Dienstmädchen deS Behrend fich erzwungen ,
betrat er , während Bredow , — Stiffer Wilhelm — draußen
„ Schmiere " stand , daS Geichäst »lokal ; hier ließ sich Willer von
dem Mädchen 7 Hemden , 3 Paar Handschuhe und 4 Schürzen
geben und verließ dann , nachdem er das Ganze in eine der
entnommenen Schürzen eingewickelt , den Laden unbehelligt , da
da « schüchterne Mädchen au « Furcht vor dem frechrn Eindring -
ling nicht wagte , um Hilfe zu rufen . Die Genossen theilten
dann den Raub . Im Audienztermin vor Gericht legten fich
Beide auf ' s Leugnen . Einer wollte dem Andern die Schuld
in die Schuhe schieden . — Auf Grund der Beweis «
Aufnahme erachtete fie der Staatsanwalt für vollständig über «
führt und beantragte gegen fie je 1 Jahr 6 Monate Zucht «
bauS , 3 Jahre Ehrverlust und Zulässtgkeit von Polizeiaus -
ficht ; demgemäß lautete da « Urtheil .

Vereine mh Versammlungen «
Der Fachverein sämmtlicher a « Holzbearbettnng ««

Maschinen beschäftigte « Arbeiter hi : ll am Sonntag bei

Keller , AndreaSstr . 21 , seine Generalversammlung ab . Der

Kasienbericht ergab eine Einnahme von 235 M. 65 Pf . , eine

Ausgabe von 197 M. 50 Pf . , demnach bleibt ein Kaffenbestand
von 88 M- 5 Pf . Hierauf gab der Schriftführer einen kurzen
U- berblick über die Thätigkett des BeieinS . Danach hat der
Verein in diesem Jahre 23 Versammlungen abgehalten , eine
davon wurde polizeilich aufgelöst . Vorträge wurden 10 ge¬
halten . Unterstützungen wurden au « der VereinSkaffe gezahlt
für die Tischler , für die Drechsler und für zwei Kollegen .
Tellersammlungen wurden veranstaltet für die Tischler , Maurer ,
Drechsler , Anilinarbeiter und für drei Kollegen . Ferner ver «



«mstalteie der Verein eine viaiinee für zwei hilfsbedürftige
Kollegen . Der Bericht vom Arbeits » Nachweis war auch ein
erfreulicher . Bei der darauf folgenden Vorstandswahl wurde
der bisherige Vorstand ( auster dem ersten Kafstrer und drei
Kontroleuren ) wieder gewählt. Ferner wurde ein Arbeits¬
nachweis . Komitee und ein auS drei Personen bestehendes Ver -
gnügungSkomitee gewählt . Ein Antrag auf Errichtung von
drei Zahlstellen wurde angenommen . Auf den Zahlstellen
sollen Beiträge gezahlt und Mitglieder aufgenommen werden .
Näheres darüber wird noch bekannt gemacht . Ferner wurde
beschloffen , die Vereinsversammlungen künftig an einem Wochen '
tage stattfinden zu laffen , sowie eine Sammlung sämmtlicher
Holzarten anzulegen . Zeit und Ort der nächsten Versammlung
werden noch bekannt gemacht werden . Mit einem dreifachen
Hoch auf daS fernere Gedeihen deS Vereins schloß der Vor -
fitzende die Versammlung .

Die Luxuspavierpräaer und Papierschläger hielten
am Sonntag , den 18. d. M , in den Landsberger Bierhallen
eine öffentliche Versammlung unter Vorfltz deS Herrn
Casper und Büchel ab . Der Referent Herr Meinert sprach
über die Lage der Papierschläger , indem er darauf hinwies ,
unter welch ungünstigen Verhältnissen dieselben in den Fabri -
ken arbeiten müssen und wie geringen Lohn fie bekommen .
Der Referent erwähnte serner , daß die meisten Kollegen an
der Bleikrankheit sterben . — Korreferent Herr Seidel :
Da die Lage der LvxuSpapier - Brar . che in den sechsziger und
fiebenziaer Jahren eine bessere war , so wuchsen die LuxuS -
papier Fabriken wie Pilze auS der Erde . ES entstand «ine
große Konkurrenz und die Folge war , daß die Löhne von Jahr
zu Jahr mehr sanken , biS endlich die Arbeiter den Entschluß
faßten , eine feste Organisation zu schaffen , um den ferneren
Lohn Herabsetzungen ein Halt zu gebieten . Es sei jetzt dringend
nothwcndtg . daß alle in der Branche beschäftigten BerusSge -
Nossen stch dem Fachoerein anschließen , dann werden fie daS
Verlorene bald wieder erreichen . (Beifall . ) An der Diikusfion
betheiligten sich die Herren Büchel , CaSper , Schröder , Schmidt ,
Rohr und Ballmüller , welche fich im Sinne der Referenten
aussprachen . Es wurde folgende Resolution angenommen :
Die heute tagende Versammlung der LuxuSpapierarbeiter er¬
klärt fich mit den Ausführungen der Referenten einverstanden
und verspricht , mit allen Kräften für den Fachverein einzu -

treten .
f. Zwei Arbeiterinnen - Versammlungen waren zu

Dienstag Abend einberufen worden , doch nur eine fand statt .
Diejenige , welche bei Silber , Schwedterstr . 23 , tagen sollte ,
mußte wegen zu schwachen Besuchs ausfallen . Herr Max
Kreutz sollte über „ Produktion und Konsumtion " sprechen .
Emberuferin war Frau CantiuS . Die zweite Arbeiterinnen -
Versammlung im „ Wedding - Park " , Müllerstraße 178 , konnte
ungestört in die Verhandlungen eintreten . Auf der Tagesordnung
stand : 1. Arbeiterwohnungen , Referent Dr . Lütgenau . 2. Soll der
Norbverein weiter besteyehen ? 3. Verschiedenes . Als Vor

fitzende fungirte Frau CantiuS . Da der Vortrag Dr .
Lütgenau ' S bereits bekannt ist , fei nur mitgetheilt , daß der Re -
ferent vor allem Reinlichkeit und Geräumigkeit als Haupt -
ersorderniffe einer Arbeiterwohnung forderte . Unsere Schulen
behandelten viele Unterrichtsstoffe , aber eine der wichtigsten , die
GesundheitSlehre , fehle . Von den Arbeitem nun bessere Woh .
nungen und besseres Leben zu verlangen , sei nicht möglich . Die

sozialen Verhältnisse find derart , daß der Arbeiter nur unter
dem schwersten Ringen fich aufrecht erhalten kann und mit der
elendesten Wohnung vorlieb nehmen muß . Auf dem Wege
organisatorischen RingenS fei Abhilfe zu erwarten . Die DiS -
kusfton war animirt . Herr Boy meinte : Der rusfige
Arbeiter , der AbendS matt und müde nach Hause
gelange , dedürfe einer Badestube mehr , als der

meist vomehme Bewohner des GeheimrathS - Viertels .

Mindestens müßte in jedem Hause eine solche vorbanden sein .

Frau CantiuS : Man fordere Lüftung der Fenster und

noch mehr und bedenke nicht , daß tausende von Familien im

Winter kein Geld zur Feuerung haben . — Zum 2. Punkt der

Tagcsordnung : „ Soll der Nordverein weiter bestehen " , demerkte

Frau CantiuS , daß in einer der letzten Versammlungen der Le -

schluß gefaßt worden sei , nach Ostern eine Generalversammlung
unter dieser Tagesordnung einzuberufen . Ein neuer Vorstand
würde gewählt und mit neuen Kräften weiler gearbeitet wer -
den . Die beutige Versammlung . möge diesem Beschlüsse bei -

pflichten . ES geschah . Aus die bisherigen Mißerfolge und
wie fernere zu vermeiden seien , gingen die Herren Kunkel und

Zachau näher ein . Frau Steindorff ersuchte , den „ Nordverein "
nicht fallen zu lassen . Um seiner Bestimmung aber gerecht zu
werden , sei die treueste Hingabe der Leiterinnen nölhtg . Wer
eine solche Bewegung leite und dies seien dock nur arme
Frauen deS V. lke «, müsse entschädigt werden ( Widerspruch ,
Beifall ) . Die trüben Ersahrungen der letzten Zeit hätten die

Richtigkeit dieser Anschauung ergeben . Es brauchen ja auch

nur eme oder zwei Personen , denen die Gänge besorgen , kurz
die ganze Leitung obliegt , entschädigt werden . Nachdem noch

über die Grenzen der Frauen - und Männer . Emanzipation
debattirt worden , schloß die Versammlung um zwölf Uhr
NachtS .

* Fachverei « der Steindrucker und Lithograhhen .
General . Versammlung Donnerstag , den 22 . d. MtS . , Abends
8 Uhr , im Königstadt - Kafino, Holzmarktstr. 72 . Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Abrechnung vom Winterfest . 3. Bericht
der Statutenberathungs Kommisston . 4. Besprechung deS An¬

trages über LehrlingSunwesen in der Ltthographie . 5. Grün¬

dung einer Fachzeilung . 6. Verschiedenes und Fragekasten .
MttgliedS karte legitimirt .

* Zentral - Kraukeu - und Sterbekasse der Töpfer und

BerufSgenoffen Deutschlands (eingeschriebene HilfStaffe Nr . 39) .

Freitag Vorm. 10 Uhr , Grenadierstraße 33 bei Sceseld , Mit¬

glieder . Versammlung . Tagesordnung : 1. Vorlage der Jahre « .

abrechnung und der neuen Statuten . 2. Verschiedenes .

K- tzt - Nachrichten .
Die Auflösung der italienischen Deputirtenkammer ist be -

schloffen ; die Neuwahl « » sollen am 23 . Mai stattfinden , da die

Cholera nicht in beunruhigender Weise austritt . ( Privat -
Telegramm der Kreuz - Zeitung . )

Berichten aus Kanea zufolge find gegenwärtig in der Euda -

bucht 62 Kriegsschiffe und 25 Torpedoboote zur Aktion gegen
Griechenland vereinigt . Londoner Meldungen zufolge soll ver

neueste Vorschlag Englands bezüglich verstärkter Ko«czitivaktion
gegen Griechenland gute Chanzen der Annahme seitens aller

Mächte haben . Demgemäß dürste schon in kürzester Frist an
die Athener Regierurg die Aufforderung ergehen , binnen acht

Tagen abzurüsten , mit dem Hinzufügen , daß für den Fall der

Nichtbeachtung dieser Aufforderung Griech . nland allein für alle

Konsequenzen die Verantwortung zu tragen hätte .

In Belgien nimmt die Situation wieder eine ernstere

Wendung an . Der Brüsseler Korrespondent de » „ Berl - Tgbl . "

depeschirt darüber : Die gestrigen Unruhen in Huy , wo wieder

ein Slraßenkampf stattfand , werden alS da « Signal zum
Wiederausbruch der Bewegung angesehen . Die Lage in dem

Becken von Charleroi hat fich nicht gebessert . Die Steinbrecher
in Lüttich erllärten , Gewalt anzuwenden , wenn bis zum I . Mai

ihre Forderungen nicht erfüllt werden .
_ „ _ „ .

Nach einem längeren Telegramm der „Voss . Ztjj. waren

die Aussichten für die Gladstone ' schen Reformvorschlage durch -

auS nicht so ungünstig . _ ,
Die liberalen Zitywähler hielten vorgestern eine Versamm -

lung zur Besprechung der irischen Vorlagen Gladstone ' s und

faßten nach stürmischer Debatte trotz starker Opposition mit

rroßer Mehrheit eine Resolution zu Gunsten der zweiten Le -

,ung der Vorlagen . Die Liberalen von L- edS , Leicester und

llotitngham faßten vorgestern ähnliche Resolutionen . Gestern

sollte eine Versammlung in Newcafile stattfinden , in welcher
Lord Spencer und John Morley über die Lage sprechen woll -
ten . In der vorgestrigen Sitzung der Nattovalliga in Dublin
wurde die Homeruleoorloge als eine Lösung der irischen
Frage bezeichnet , welche Irland mit Ehren annehmen könne ,
obwohl fie dem irischen Ideale nicht ganz entspräche .

Uermischtes .
Schwiegervater und Echwiegersoh « . Der Schwieger -

söhn : Ich muß Ihnen die Mtnheilung machen , daß mir Ihre
Tochter daS Leben verbittert ; ihre Launen find ganz unerträg -
lich , das Zusammenleben mit ihr ist eine Qual ! Ich bitte
Sie , ihr Vorstellungen zu machen , ihr in ' S G« wissen zu reden ,
denn so kann ' S nicht weiter fortgeher ! — Der Schwiegervater ,
Millionär ( seufzend ) : Sie wissen , lieber Schwiegersohn , ich
habe eS an Ermahnungen nicht fehlen laffen . Aber nun ist
meine Geduld mtt ihr zu Ende und ich werde strenge mit
ihr in ' S Gericht gehen . Ich verspreche eS Ihnen , Herr
Schwiegersohn , daß ich fie enterben werde , falls fie fich nicht
bessert .

Was vom Koran nicht ausdrücklich verboten wird ,
gilt bei den Mohamedanern als erlaubt . Eo trinken fie keinen
Wein , wohl aber Schnaps und Bier , und da im Koran da »
elektische Licht nicht verdammt wurde , so nimmt die mohame -
danische Gemeinde in Serajcwo ( Bosnien ) leinen Anstand , in
ihrer großen Moschee elektrische Beleuchtu " « einzuführen . Ein
frommer Muselmann , Mehemcd Effendi Hulust , kündigt diese
Abstckt in einer gegen klerikale Ansprüche gerichteten Flug -
fchrift an als einen Beweis der Kulturfähigkeit deS Islam .
Mit einiger Genugthuung ruft er seinen katholischen Gegnern
zu : „ Fragen Sic doch Ihren Seelsorger , ob er die Wachs -
kerzen ieines AltarS oder die ewige Lampe gegen ein pracht -
volles Glühlicht so ohne Weiteres umtauschen möchte ? "

Attentat auf einen Bischof . Ueber daS Attentat auf
den Bischof J»quierdo von Madrid werden der „ N. Fr . Pr . "
aus PariS die folgenden Details gemeldet : Der Mord geschah
in dem Augenblicke , alS der Bischof an der Kirche San Jstdore
seinen Wagen verließ , um die Treppe hinaufzusteigen . Der
Attentäter heißt Galeotto Cotilla und war Pfarrveiweser eines
N. nnenklosterS . Der Bischof hatte ihm verboten , Messe zu lesen
und Beichte zu hören . Der Attentäter kam eine halbe Stunde
vor Vcrübung deS Verbrechens an die Pforte der Kathedrale ,
unterhiett fich ruhig mit mehreren Veikäufern von Palmzweigen
und äußerte : „ In einem Augenblicke werde ich ein besseres
Geschäft machen . " Ali der Bischof die dritte Stufe der Treppe
erreicht hatte , gab der Attentäter drei Schüsse auf ihn ab , wo -
rauf der Getroffene zusammenstürzte . Der Attentäter war in
seinem Priestergewand erschienen und hatte fich unter die
andere , den Bischof erwartende Geistlichkeit gemischt . Den
Revolver hiett er krampfhaft fest , so daß man alle Mühe hatte ,
ihm denselben zu entreißen . Während der Bischof in die
Sakristei getragen , und auf eine Matratze gebettet wurde ,
sammett « fich draußen vor der Kirche eine Menge
Weiber an , welche fich weinend die Haare zenausten . Ein
Geistlicher mußte die Kanzel besteigen und eine beruhigende
Ansprache halten , worauf die Kirche gesperrt wurde . Der
Untersuchungsrichter konnte eine kurze Vernehmung des Bischofs
vornehmen , wobei der Verwundete erllärte , er kenne den
Mörder nicht und wolle nicht als ZIvtlpartei gegen ihn auf -
treten . Viele find geneigt , daS Verbrechen für einen Akt deS
Wahnstnnes zu erklären . Der Mörder habe schon letzter Zeit
große Uederspanntheit gezeigt und kürzlich erst dem Bischof an -
gekündigt , daß er fich den Bart wachsen lassen werde . Wahr -
schrinlicher dürfte jedoch sein , daß die That auS Rache wegen
des über den bettessenden Priester verhängten Intel dillS
verübt worden ist . Bischof Jzquierdo wurde von mehreren
seiner AmtSgenoffcn bekämpft , weil er gewissen Geist «
lichen die bisher gestatteten Freiheiten wieder ver -
bot . Er war auch sehr streng gegen Geistliche ,
die fich junge Dienstmädchen hielten , und zwang fie ,
alte Dienerinnen » u nehmen. Der Bischof war Deputirter und

Anhänger der regierenden Dynastie , wekhalb er auch auf den

Widerstand eines ThelleS des niederen , Don CarloS ergebenen
Klerus traf . Die Menge wollte den Mörder lynchen ; er wurde

jedoch von den Polizisten geschützt . Vor dem Polizei . Kommissär
äußerte er : „ ES ist mir unmöglich , meine Haltung im vor -

hinein zu beurtheilen . Ich werde mich vor Gericht ausführlich
erklären . " DaS Betragen des Attentäters war durchaus ruhig .
Das Journal „ Resumen " meldet , der Geistliche Galeotto habe

kürzlich ein Inserat einrücken lassen wollen , worin er um eine

HauSmeisterstelle bat ; die Zeitung verweigerte jedoch die Auf .

nähme , woraui er wiederholt bat , man möge Aufrufe um Unter -

stützung für ihn bringen , da er in höchster Dürftigkeit lebe .
Er wollte schließlich Sakristan in der Kirche werden , um

fich nur durchzudringen . Auch anderen Joumal . Redaktionen
brachte er verartige Gesuche , die nun dem Richter
übergeben wurden . Darüber beftagt , antworttte Galeotto :
„ Ich bin kein Mörder . Nachdem man olle meine Bitten zurück «

Serviesen, rächte ich meine Ehre . " — Nach der „ Jndep . delge "
eißt der Attentäter Galeote ; er ist 43 Jahre all . In einem

anonymen Briefe an vierundzwanzig Blätter habe er zuvor die

That angekündigt , aber kein Blatt legte dem Briefe Bedeutung
bei . AlS der Bischof , durch drei Kugeln in den Unter leid ge-
troffen , am Boden lag , versuchte der Mörder , den Revoloer

gegen fich selbst zu richten , aber er wurde von den Umstehen -
den entwaffnet . Im Verhör gestand er nur sein Verbrechen
und den Vorbedacht ein ; über alle » Uebrige schwieg er . Der
Bischof war früher Bischof von Salamanca , zu welchem Posten
er 1873 von Castelar ernannt worden ist . Alle drei Wunden ,
die ihm der Mörder beibrachte , waren schwer ; es gelang den

Aerzten , zwei Kugeln herauszuziehen , die dritte , die in die
Nieren drang , konnten fie nicht entfernen . Der Bischof war
biS zu seinem Tode bei Bewußtsein .

Kleine Mittheilmtge «.
Hirschberg , 18 . Aprrl . ( Mysteriöser Todesfall . ) Gestern

Vormittag wurde , wie die „Schi , fische Zeitung " berichtet , der

Heizer Müller der R. Liedl ' schen tzolzsptelwaaren . Fabrik zu
Warmbrunn im Maschinenräume diese ? Etablissements , aus
vielen Wunden blutend , sterbend aufgefunden . Derselbe ver «

schied , ohne ein Wort sprechen zu können , in kürzester Zeit .
AlS Mordinstrument wurde ein in den Maschinenraum ge -
höriaer , für gewöhnlich stumpfer , nun aber ganz scharf ge «
schlissmer Schnitzer gefunden . Es ist vor der Hand noch nicht
festgestellt , od Müller ermordet worden ist , oder ob er

seinem Leben selbst auf so grauenhaste Weise ein Ziel ge -
fetzt hat .

Pose « , 21 . April . ( Zu den Ausweisungen . ) Auch auS
dem Kreise Kalthaus in Westpreußen , welcher hauptsächlich von
Kaffuben bewohnt wird , find schon im Herbste v. I . mehrere
Polen , welche aui Rußland stammen , ausgewiesen worden , und
neuerdings baden drei dort im Städtchen Berendt ansäjfige
Polen auS Rußland die Weisung bekommen , binnm 4 Wochen ,
das heißt bi » zum 1. Mai d. I . , die preußischen Lande zu
verlaffen .

Lemberg , 19 . April , 5 Uhr AbendS . Sämmtliche Berichte
über den Brand in Stty stimmen darin üderrin , daß Stry
ein Bild schrecklicher Verheerung bi - tet . Drei Viertheile der
Stadt find zerstört . Eine beiläufige Vorstellung von der Hef-
tigkeit deS FeuerS giebt der Umstand , wenn man erfährt , daß
die Funken bis in daS eine Meile weit von Slry befindliche
Dorf Niezuchow flogen und daselbst fünfzehn Lauernhütten in
Brand steckten . Die viele Kilometer von Stty entfernten
Wächterhäuschen der Dniesterdahn find gleichfalls eingeäschert
worden . Im Umkreise von vielen Meilen war der inttnfive
Brandgeruch zu verspüren , und die Flammen waren schon bei

Mikolajow sichtbar . Während deS BrandeS in der innernA
fanden schreckmerregende Szenen statt . Nur mit
gefahr konnten Kranke , Säuglinge und gebrechliche
aus den brennenden Häusern geschafft werden .
meisten Leute hatten angesichts einer so gen.
Katastrophe gänzlich den Kovf verloren , und ,

W

rechtzeitigen Rettung der Menschenleben nölhige Energie
Mehrere Einwohner verübten Selbstmord auS Sei

"

über ihren Ruin , andere verfielen in Apathie und in
stand der Geistesabwesenheit . Ein großer Tbell
wohner flüchtete in die angrenzenden Onschafien ,
Gegenstande mit stch schleppend , während KostbaikeiW
Geld zu Grunde gingen . Die außerhalb Stty » besing
Gartenanlagen „ Olkzyna " gleichen einem großen Mo * *
und Trödlermagazine . Weiber und Kinder üderwadj «!
selbst jammernd die Uederreste ihrer WohnungSeinrich «
Das Bezirksgericht ist ebenfalls zum größeren Tbeile i #
brannt . Die im Gerichts - und Kommunal - Arreste inuE

Arrestanten haben sämmtlich die Freiheit erlangt , dieeinN
derselben zur Ausübung von Diebstählen und
attentaten benützte . Auch viele zugereiste Fremde
Schaden gelitten , da ihre Effekien verbrannt
Obwohl daS Feuer fich von HauS zu Haus verbreitete ,
doch inmitten des Brandes einige Baulichkeiten , vor dl

Flammen Halt machten , verschont . Ueber diele
Häuser hinweg wütbete da » Element mit ungesch wächter
Der Brand dauert theilweise noch fort . Ein Infanten .
tallion ist nach Stty abgegangen . Die Mtlitär - VeiM
überläßt den Abbrändlern Zelte zur vorläufigen BeinE
BiS jetzt erweist fich jede Hilfsaktion als unzulänglich .
spricht tndeß von der Aufnahme eines LandeSanlehe »
mehreren Millionen Gulden zur Vertheilung von Subs
die Orffer deS Brandunglücks .

Wie « . 20 . April . Sonntag Morgens wurde aw
Mühlbache oderhalb der Postei ' ichen Fabrik in Ober .
der Leichnam eines Mädchens gezogen . Durch einen
Unglücklichen gefundenen Brief wurde die Tobte
21jährige Magd Pauline Muck , Tochter der in Ober -
Auhofstraße 17, wohnhaften Hausmeister . Eheleute i
Das Mädchen war in Fünfhaus , Hackengaffe Nr . 27 ,
Hausbefitzer Jakob Friedrich bcdienstet , hatte jedoch des
gekündigt und denselben am Sonnabend Abend um >.
verlassen . Pauline Muck nahm ihre Wäsche in ein *

gewickelt , und eine Bö se mit 4 st . mit . Nach der Auist
der Leiche verbreitete fich in Odsr - St . Veit das G- rücdi
das Märchen ermordet , beraubt und die Leiche in da »
geworfen worden sei . Durch die Erhebungen dei ,
darmerieposten Kommando » im Vereine mit der Orti »!
wurde aber festgestellt , daß eS stch hier nicht um eineiig
mord , sondern vielmehr um einen Selbstmord oder eise
glückSfall handeln dürste . Pauline Muck unterhiett
Galanteriewaaren - Ardeitcr Ferdinand Heider ein Li »

hältniß , welches von den Eltern deS Mädchens nicht 0
wurde . Sonnabend Abends soll fie mit den Eltern deshalb
Auseinandersetzungen gehabt haben . Sie verließ vor
die elterliche Wohnung und begab fich dann nach Bau »
in daS WirthshauS des Herrn Donner , in welchem Ades
Geliebter Heider zu essen pflegte , und fragt «, ob H ( %
wesend sei . Auf die verneinende Antwort entfernte r

Hauibesoigerstochter , und am nächsten Morgen fand
Leiche im Mühldache . Sie dürfte entweder verunglu »�
oder ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht haben -

�

anderer Seite wird gemeldet : Der Gemeinde Arzt vos
St . Veit , Dr . Komtzly . fand an der Leiche kein ZeidA
auf einen Gewaltakt oder aus ein unfflll - ches Attentat l4
ließe . Man nimmt an , daß Pauline Muck, die von
Eltern strenge gehalten wurde und einen guten Rrl
aus Furcht vor den Vorwürfen ihrer Eltern , daß fie
Dienstplatz verlassen , fich daS Leben genommen bade . Die .
des Mädchens wurde mtt dem Kopfe außerhalb des B

an das Ufer gelehnt , die Faust der rechten Hand gebam.
gefunden . Die Angehörigen deS Mädchens geben jebg
eS sei unmöglich , daß Jemand an dieser Stelle deS Iss

Baches den Tod durch Ertrinken finden könne . Eine S

lieht Obduktion der Leiche wurde nicht vorgenommen . ��
Ein schwere « Unglück ereignete stch Frettaz in

Cornwall , wo drei Arbeiter im Lamdsbouse- Steis�Ai
Rande der Klippen mit Bohrungen für SprengungttW
schäftigt waren , als eine ungeheure Erdmasse über Vifi
stürzte und die drei Leute mit stch in die Tiefe riß .
wurden die Unglücklichen am Fuße der Klippen im �
verstümmeltem Zustai dc und sämmtlich todt von ihren
auS dem Geröll « ausgegraben .

*

Krirfkafte « der Nrdalitio » .
K. T. , Sorauerftratze . 1. Der Umstand , daß A

glied einer Lohnkommisstcn find , berechtigt Ihren « A

nicht , Sie ohne Kündigung zu entlassen . Sie bälw ' f
14 . ägigen Lohn zu fordern , wenn nicht das von JbKl
schrieben « Schriftstück andere Festsetzungen trifft .
bezüglichen Angaben find nicht klar . Gegen die Em. j
deS GewerbegerichteS ist der RechiSweg innerhalb
offen ; zuständig ist daS htefige Amtsgericht l.

falls Sie beim Gewerbegericht abgewiesen werden % j
gleich nach der Neuen Friedrichstr . 13 und geben (-1%
dortigen Anmeldestube Ihre Klage zu Protokoll -
der Prozeßkosten können wir Ihnen nicht angeben , w

nach dem Streitgegenstand sowie darnach richten , ov .

weisaufnahme stattfindet 2. Sie können den Arbeits� , «
Uevertretung der §§ 52 und 82 des Krankenverfichers�
binnen 3 Monaten bei der Staatsanwaltschaft v\ 'a
3. Sie können beim Amtsgericht i auf Uedergabe < j

Ihnen zu wählenden Gegenstandes klagen . Jnven . �
Prozeß keineswegs ficher ; wir möchten Ihnen zu .
gleiche rathen . 0�

W. B . 100 . Ihre Frage : Binnen welcher 3 (
Kläger klagbar werden , wenn er die Vorschußw " . �
erhalten will ? ist nicht verständlich , da wir nicht w>n . A
um welchen Vorschuß es fich hanvett . Der Ge »

Vorschuß wird dem Kläger nur im Falle einer KlagewA
zurückgegeben , sonst kann der Kläger denselben 11 %/
dem zur Tragung der Prozeßkosten verurtheilten 1

stattet verlangen . Vielleicht vervollständigen
�

Frage noch . , ,
E . H. Mädchen bedürfen zu ihrer Verheirathus�«

zurückgelegten 24 . Lebensjahre der �Zustimmung
und wenn dieser verstorben ist, der Mutter . Der
deS Vaters muß dem Standesbeamten vorgelegt w«

dieser nicht felbst daS betreffende Sterberegister fur j/e
E. K. Steinmetzstraße . Wenden Sie fl ® «Iii '

an den Vorstand Ihres Fachvereins . Wir haben ,

zu einer derartigen Interpellation .
H. G. Der Gerichtsvollzieher oder Eteuerer

befugt , bei einer Zwangsvollstreckur . g die Taschen ,W
Daß man bereits einmal fruchtlos gepfändet ist , 1 .
vor weiteren Vollstieckungen . aw! ' .

H. A. Solmestraste . Sie find nicht
Schwester Ihrer F au zu unterstützen , wohl
Frau , falls Sie dazu im Stande ist , ihrer h" ' ' i

Schwester Unterstützung gewähren . „ nÄ «
©. M. , Cteglitzerstr . Ein adoptirteS Kind '

die Adoption durch einen schriftlichen , vom Gert ® ( A

Vertrag erfolgt ist , einem eheliwen Kinde ß' /i ?
'

ifv
wenn der Adoptivvater nur eine Frau hinttrlW ' «tr
deS väterlichen Vermögens . Der dritte Theil diet

Erbportion bildet den Pflichttheil .

Berantsortttcher » « attcus « . k - o « tzet « im Dauck und Verlag von « « » « dt » « i » « erlin « W, «eultzstratze A
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